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Landwehrbezirk

Tugeschronik-
Grey lügt wieder in London,
Wegen des Krieges ſoll die engliſche Legislaturperiode

verlängert werden.
Auf den Shetlandinſeln hat eine ſchwere Exploſion ſtatt

gefunden.
Ruſſiſche Umgehungverſuche bei Uzſok ſind blutig ab-

gewieſen.

Großfürſt Nikolans ſoll an Leberkrebs erkrankt ſein.
4 enſſiſche Dampfer ſind durch türkiſche Minen ver-

nichtet.
Der Haudelsverkehr auf dem Suegzkanal jſt vorlänfig

wieder eingeſtellt.
Jn Marokko macht der Aufſtand reißende Fortſchritte.
Auch der Kronprinz Wilhelm“ wird vorausſichtlich

m Amerika interniert werden.
Die 39 engliſchen Offiziere ſind vorläufig in Offi-

ziershaft geſetzt.
am

r J mee
Jeder Satz eine Lüge

Neben dem Kampfe gegen die feindliche übermacht
führt unſere Oberſte Heeresleitung einen faſt noch ſchwe-
reren Kampf gegen die feindliche Verlogenheit. Gerade
bei dem Ringen um die Seele der neutralen Völker
bleibt die deutſche Wahrheitsliecbe ſehr oft im Hintertref-
fen, weil ihr weder die Kabel der Lügenfäbrikanten Reu-
ter und Havpos noch gewiſſe durch engliſche Trinkgelder
geüſfnete Türen und Pforten zu gewiſſen deutſchfeind-
lichen Blättern zur Verfügung ſtehen. Schmachvoll aber
und vichtswiirdig iſt es, daß gerade die Heer- und Ma-
rineführer des Dreiverbandes und ſeiner Anhängſel ſo
8 7 r.dreiſt und ſo gewiſſenlos die Wirklichkeit Tag für Tag
auf den Kopf ſtellen. Unſere Heeresleitung hat alle jene
Mittel angewendet, mit denen man unwahrhaftigen
Menſchen, inſofern ſie noch ein kleines Maß Ehrgefühl
beſitzen, im gewvöhntichen Leben beizukommen pflegt.
Widerlegnug und Entkarvnng, Humor und Jvrpnle,
Grobßeit und Richlachtung alles wurde je nächdem
ron der Erziehnngstunſt der dentſchen Heeresleitung an-
gewendet; aber Joffre und Nicolai, French und Chur-
chill blieben die alten unverbeſſerlichen Lügner. Beſonu-
ders von der Höhe des Eiffelturms werden nach wie vor
de ärgſten Schiwindelnachrichten in die weite Welt ge-
fünkt.

Neulich erſt wies unſere Heeresleitung nach, daß um
LArte, die angeblich von den Franzoſen erſtürmt ſein ſoll-
ten, überhaupt nicht gekämpft worden iſt, daß dieſe Orte
vielmehr im Vereiche der ſranzöſiſchen Front liegen. Jn
nen ihrer letzten Tagesberichte ſtellte ſie ferner feſt,
daß der infolge zerſchoſſener Troſſe abgetriebene deutſche
Feſſelballon nicht wie die Franzoſen. angeben, in ihre Li-
men vertrieben, ſondern wohlbehakten bei Mörchingen,
a auf deutſchem Gebiete, gelandet und geborgen wor-
den iſt. Jm vorletzten Berichte erklärt ſie, daß die in
Er Preſſe amtlich gemeldete Verſtümmelung eines ruf-
ſchen Unteroffiziers in Gegenwart deutſcher Offiziere
als grobe und ſinnloſe Lüge keiner weiteren Erörterung
edürſe, und im letzten Berichte ſtrafte ſie die Behanp-
ung der Franzofen, daß ſie einhundertfünfzig Bomben
du Seebahnhof und Gießerei Brügge abgeworfen hät-
zu, Lügen, indem ſie mit der Ruhe und Schlichtheit, die
der Wahrheitsliebe eigen iſt, bemerkte: Jn Wirklichkeit
fielen neun Bomben in der Umgebung von Oſtende und
zwei bei Brügge nieder, vhne Schaden anzurichten. Trotz
dieſer demütigenden und ſchmählichen Widerlegungen
gen unſere Feinde das Lügen nicht. Die Wahrheit
ber ihre täglich ſich erneuernden empfindlichen Mißer-
ſölge und über ihre überans ſtarken, furchtbaren Ver-
aiſte ſchmerzt ſie denn doch zu ſehr, als daß ſie nicht mit
gen ihre Völker und die. Neutralen täuſchen und be-
gen ſollten.

tig ber ſelbſt. die leichigläubigen Franzoſen. werden ſtu-
daß die ge waltigen Offenſivſtöße ſo gar
micht vöoran kommen wollten und in Paris iſt man
ſehr verſtummte darüber, daß die Zeppelinbomben in Nan-
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zig größere Brände und Exploſionen, wie nun doch hin-
durchgeſickert iſt, hervorgerufen haben. Auch die Neu-
tralen ſetzen immer ſeltener die Brille ihrer Vorurteile
gegen Deutſchland auf. Sie prüfen und verwerfen be-
reits die franzöſiſchen Meldungen an den deutſchen. So
haben auch die Neuen Züricher Nachrichten erſt vor kur-
zem einen franzöſiſchen Bericht aufs ſchärfſte gebrand-
markt. Da man ſich aber ſtrafbar macht, wenn man ei-
nen Lügner Lügner nennt, hat ihnen die Schweizer Re-
gierung auf Wo Beſchwerde hin ſolch einen Ton
unterſagt. Trotzdem beſteht noch heute zu recht, was da-
mals die Neuen Brring Nachrichten als ihr Urteil über
franzöſiſche Berichterſtattung ausſprachen: Jeder Satz
eine Lüge.

Von den Kriegsſchauplüätzen

Aus dem Weſten
Die franzöſiſch-engliſchen Prophezeiungen

über ein bevorſtehendes Durchſtoßen unſerer Front im
Weſten werden von Joffrewie French mit einer Zu-
verſichtlichkeit verkündet, die nach den früheren gründ-
lichen Mißerfolgen ihrer Borankündigungen in Erſtau-
nen ſetzen muß. Es liegt ger kein Anlgß vor, zu glau-
ben, daß dem diesmaligen Vorhaben ein beſſerer Erfolg
beſchieden ſein ſollte, als den r und der Verlauf
der Kämpfe zwiſchen Maas und Moſfel zeigt durchaus den
typiſchen Verlauf. Die löbliche Gewohnheit der Gegner,
ihre Angriffe immer vorher mit Poſaunenſtößen anzu-
kündigen, erleichtert es unſerer Heeresleitung nicht we-
a die erforderlichen Gegenmaßnahmen rechtzeitig zu
treffen.

Der nene franzöſiſche Offenſivſtoß.
Haag, 12. April. „Daily News“ melden aus Frank-

reich über die Kämpfe bei Verdun: Alle Wege hinter der
franzöſiſchen Front längs der Linie Fromezey (bei Ver-
dun) St. Mihiel--Pont-a-Mouſſon ſind mit Kriegsmate-
rigltransporten und Truppen bedeckt. Von der mittleren
und nörölichen franzöſiſchen Front kommen über Reims
und andere franzöſiſche Orte fortgeſetzt Mannſchaften an,
die auf die Front ſüdlich von Verdun geworfen wer-
den. Uügehenre Schießbedarfmaſſen und große Geſchütz-
parks ſind nach der Fortslinie an ber Maas ſüdlich von
Verdun unterwegs. Dort ſind die Forts Tavannes, Mou-
lainvilles, Rozellier, Genicourt und Troyon als Artillerie-
depots ausgerüſtet worden. Bei Verdun werden angeblich
auch engliſche Truppen zur Verſtärkung bereitgehalten.
Die Front läuft auf dieſem Teile des Kriegsſchanplatzes
nach dem „Daily News“ von Fromezey anf dem linken
Ufer des Orneflufſſes nach Gouſſainville, dann nahezu ge-
nau ſtidlich über Fresnes, Les Eparges, Dompierre, La-
morville und Maizey, überſchreitet die Mags weſtlich von
Mihilel und wendet ſich dann in ſüdöſtlicher Richtung weſt
lich vom n über Apremont, Bouconville
und Regnieville nach Pont-a-Mouſſon,

Ein holländiſches Urteil.
Der „Nieuwe n Courant“ ſchreibt nach

ausführlicher Beſprechung der S um Verdun: Was
uns beſonders auffällt in der Meldung aus dem deut-
ſchen Hauptquartier, iſt der Schluß, in dem geſchildert
wird, wie die franzöſiſchen Angriffe ſich an Zahl undKraft verminderten und hier und da, ſelbſt wenn ſie ſchon
vorbereitet waren, nicht zur Ausführun gelangten. Um
ſo mehr trifft das zu, als man ſchon auf Grund der fran
zöſiſchen Meldungen auf eine Abſchwächung der fran-
zöſiſchen Offenſive ſchließen muß. Das letzte Communi-
que des franzöſiſchen Generalſtabes ſpricht ja ſelbſt nur
von einem zurückeroberten Graben. Der Ge-
ſamteindruck iſt, daß die Franzoſen zwiſchen Maas
und Moſel pit Streitkräften heftigangegriffen haben. Dieſe Angriffe haben blutige
Kämpfe entfeſſelt, die aber jetzt wieder abgebrochen wur-
den, ohne daß ein bedeutender Erfolg er-
reicht worden wäre, und vhne daß z. B. verſchiedene
p Erfolge ſich zu einem großen Ergebnis verdichtet
hätten.

Poineare an der Fronk.
Paris, 14. April. Präſident Poincare hat Paris

gait Sopnnäbend verlaſſen und ſich nach der Front in
Belgien begeben, wo er die Truppen beſichtigte. Jm
belgiſchen Hauptquartier traf Poincare mit dem K n ig
der Belgier zuſammen. Er kehrte dann über Diün-
kirchen nach Paris zurück. a

gung des Kriege

155. Jahrgang.

Das Luftbombardement von Nancy
hat 48 Opfer gefordert. Das Genfer „Journal“ mel-Let aus London: Bei dem letzten Bombardement
über Nancey ſind dem Vernehmen nach 18 Perſonen
getötet und über 30 verwundet worden.

Enttänſchung der Pariſer Bevölkerung.
Genf, 13. April. Die andauernd ftarke Wir-

kung der deutſchen Darſtellung der viertägi-
gen Kämpfe zwiſchen Maas und Mofel ſucht eine
Havasnote durch den Hinweis auf die anderslautenden
franzöſiſchen Bulletin s abzuſchwächen, aber die
Erwartung des franzöſiſchen Publikums von irgendwel-
chen bedeutſamen Folgen der angeblichen franzöſiſchen
Errungenſchaften zu vernehmen, blieb auch heute uner-
füllt. Verſtimmt war Paris auch durch Detail-
meldungen von der verheerenden Wirkung ber Zep-
pelinbomben im Stadtzentrum und in den äußeren
Bezirken Naneys, wo ſich die Militäranſtalten
befinden, die größere Brände und in der zweiten Mor-

„genſtunde eine weithin vernehmbare Exploſion zur
Folge hatten. Die allgemeinſte Aufmerkſamkeit erregt
die den öfſeutlichen Pariſer Gebäuden gewidmete
deutſche Notiz, weil ſie auf eine umfaſſende Kennt-
nis der vom Gouverneur Gallieni jüngſt getroffe-
nen Maßnahmen ſchließen läßt.

„Eugliſche Drohung an Frankreich.
Die Wiener Allg. Ztg.“ berichtet aus Genf Mel

bungen aus gut unterrichteter franzöſiſcher Quelle beſa
gen, daß in franzöſiſchen Regierungskrei-
ſen eine Art Aunarchie eingeriſſen ſei. Der Miniſter
Delcaſſe ſei ſchwer erkrankt, Miniſtervräident
Viviani ſei vollkommen ratlos. Angeſichts des
Verſagens der Zivilregierung habe der Generalitſimts
Joffre materiell, wenn auch nicht formell, die Mili-
tärdiktatnr an ſich geriſſer. Vor einiger Zeit habe
ſich in Frankreich eine gewiſſe Geneigtheit für
den Frieden gezeigt und eine ziemlich ſtarke Frie
densbewegung ſei zu Tage getreten. Die engliſche
Regierung habe jedoch in Paris wiſſen
ſen, daß, wenn Frankreich einen Separ a4frie X
ſchließe. Großbritannien aus Gründen der Selbſterhal
tung ſich genötigt ſehen würde,
Calais bis auf weiteres beſetzt zu halte

ſelbſt nachdem ein Friede zwiſchen Frankreich und
Deutſchland zuſtande gekommen ſei.

Grey wieder in London.
Reuter meldet aus London: Sir Edwars

Grey hat ſeinen Urlaubabgekürzi und ſeine Ar
beiten im Miniſterium des Außern wieder aufge-
nommen.

Exploſion auf den ShetlandJnſeln.
London, 13. April. (Reuter.) Die Blätter ver

fentlichen folgendes Telegramm, das in Ab er de en aus
Lerwick (ShetlandJnſeln) eingetroffen iſt: Geſtern
abend fand eine ſchreckliche Exploſion ſtatt. Die
ganze Straße am Hafen iſt vernichtet.
Viele Menſchen ſind umgekommen. Weilere Eingzelhei-

ten fehlen noch. eMerkwürdig, wodurch mag dieſe „Exploſion am Ha-
ſen“ wohl gekommen ſein?.

Die engliſchen Nenwahlen S
bereiten in London viel Kopfzerbrechen. Die geſetzliche

riſt läuft mit Ende des Jahres ab, ſodaß im Laufe desde tes die Neuwahlen ſtattfinden müßten. Man geht
mit der Abſicht um, einen Parlamentsbeſchluß herbei
uführen, durch den die Legislaturperiode derart verkängert werden r daß 8 oder 6 Monate noch Beendi-

zu Neuwahlen zu ſchreiten ſein würde,

Aus dem Oſten
Die Karpathenkämpfe vor der Entſcheidung?

Zürich, 13. April. Der „Tages-Anzeiger“ meldel
über den Stand der Karpathenſchlacht: Die
eit mehreren Tagen begonnenen Gegenangriffe der ver
ündeten Deutſchen und Sſterreicher gegen die riſfiſchen

Stellungen ſcheinen weiter vorwärts getragen zu ſein-
denn die ruſſiſchen Agenturberichte nennen als Schlacht
vrie wieder Ortſchaften und Päſſe, die hinter der zuletzt
eingenommenen ruſſiſchen Hauptſtellung liegen. Eunl-
weder ſind die Auſſen zurückgedrängt, oder ihre
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rüheren Berichte waren wieder einmal Vörſchußlörbee
em. Die nächſten Tage müſſen zeigen, werSe ger Die reſer vierte Haltung der fuſtiſhen
Preſſe gibt Veranlaſſung, die e als wenig gün-
ſtigfür die Ruſſen zu beurteilen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 13. April. Amtlich wird verlautbart: Die ſeit

ungefähr 20. März andauernde ru iſche Offenſive in den
Karpathen iſt an der ganzen Front zum Stehen e
kommen. Als in den erbitterten Kämpfen während der
Oſtertage der vom Gegner mit ſtarken Kräften verſuchte
Durchbruch im Laborez- und OdawaTal geſchei-
kert war, verſuchte der Feind im Waldgebirgse bei-
derſeits des Uzſokerpafſes erneut vorzudringen.
Auch hier wurden in den letzten Tagen alle Augri fe
der Ruſſen unter großen Verluſten des Feindes
zurückgeſchlagen. Die ſonſtige Lage iſt unver-
ündert.

Erfolgloſe ruſſiſche Angriffe bei Uzſok.
Frankfurt a. M., 13. April. Von der Zempliner

Seite aus haben die Ruſſen den Verſuch unternommen,
unſere Stellungen bei Uzſok zu umgehen, Dieſer
Verſuch wurde jedoch unter großen Verluſten für die
Ruſſen, die zwiſchen Volaſate und Kiesvoelgy zwiſchen
zwei Feuer gerieten, zurückgewieſen, wobei wir
auch viele Gefangene machten. Auch vberhalb Patakuj-
ſalu wurde ein Verſuch der Ruſſen, von dort aus in das
Ungtal zu gelangen, in einer für den Feind überaus
verluſtreichen Weiſe vereitelt.

Die deutſche Südarmee entſaltet, wie dem „B.
T.“ ferner aus Wien gemeldet wird, im Abſchnitt öſtlich
von Uzſok eine lebhafte Tätigkeit. Der am Montag
gemeldete erfolgreiche Kampf, der die Ruſſen ihres wich-
tigen Stützpunktes von Tucholka beraubte, wuchs zu
einer Reihe kleinerer und größerer Zuſammentreffen
auf der ganzen Front an. Die Deutſchen haben die
ruſſiſchen Angrifſe überall zurückgeſchla-
gen. Jm Zentrum der Karpathenfront fanden klei-
nere Gefechte ſtatt.

Die ruſſiſchen Rieſenverluſte.
Wir berichteten über die ſchweren Offiziersverluſte

der Ruſſen in den großen Schlachten in Oſtpreußen.
Die „Köln. Ztg.“ erfährt, daß die ſeit Kriegsbeginn ver-
öffentlichten 257 Verluſtkiſten ruſſiſcher Offi-
ziere, die bis zum 20. März (alten Stils) gehen, nach
einer Statiſtik des „Rußky Jnvalid“ 71 608 Namen nuimn-
faſſen; tot und vermißt ſind 18622 Offiziere. Die
Zahl der von uns gefangenen ruſſiſchen Offiziere wurde
am Sonnabend amtlich auf 5140 angegeben, ſo daß da-
nach ungefähr 13 000 Offiziere getötet wären.

Die ruſſiſchen Verluſte in den Karpa-then kämpfen werden in mehreren engliſchen und
franzöſiſchen Zeitungen an Toten und Verwundeten auf
rund 500 000 Mann geſchätzt. Die Zahl der Gefangenen
hat 100 000 bereits überſchritten. Da die Verluſte an
Ausrüſtungsmaterial entſprechende ſind, ſo kann man
Schlüſſe auf die Verfaſſung der ruſſiſchen Truppen nach
dieſen Kämpfen ziehen.

Der Kohlenmangel in Petersburg.
Petersburg, 13. April. Rjetſch meldet, der Koöh-

lenmangel in Petersburg habe nicht nur eine
bedrohliche pſychologiſche Wirkung auf die Bevölkerung,
ſondern die gefährlichere, daß viele Jnduſtrien

aufhören müßten, ſo beſonders die Tanganroger Me-
tallurgiſche Fabrik. Der Handelsminiſter behaupte, daß
die Hauptſchuld ber der ungenügenden Produk-
tion und nicht im Wagenmangel liege. Nach vorläu-
ſigen Berechnungen beträgt die Förderung im März 80
Millionen Pud anſtatt ſonſtiger 135 Millionen; die Ar-
beiterzahl iſt im Laufe des März von 170000 auf
120000 gefallen, ihre Geſamtverminderung beträgt
demnach 88000, obwohl die Kohlenarbeiter jetzt von wei-
terer Einziehung zur Fahne befreit ſind, und obwohl die
Regierung ihnen freie Eiſenbahnfahrt gewährt. Der Ar-
beitermangel erklärt ſich aus den elen den Arbeits-
löhnen und ſchlechten Wohnungen obwohl die
Kohlenpreiſe ſich faſt verdoppelt haben, beträgt die Lohn-
zulage nur fünf Prozent; dagegen ſind die Lebensmittel-
preiſe um 200—300 Prozent geſtiegen.

Großfürſt Nikolaus krebskrank?
Berlin, 14 April. Der L.A. ſchreibt: Man hört von

einer nicht un bedenklichen Erkrankung des
ruſſiſchen Generaliſſimus Großfürſten Nikolai
Nikolagjewitſch. Ein älteres Leberleiden habe in
letzter Zeit ſchnelle Fortſchritte gemacht. Es ſoll ſich um
ein krebsartiges Leiden handeln.

Es wäre ja kein Wunder, wenn das im ruſſiſchen
Heere im großen Stil graſſierende Krebsleiden der Rück-
wärtſerei ſich auch auf den Generaliſſimus übertragen
hätte. Wünſchen wir ihm guten Erfolg! Oder ſollte ihm
nur eine der in Rußland ſo beliebten Läuſe über die Le-
ber gelaufen ſein?

Der türkiſche feldzug
Die Lage vor ven Dardanellen.

Konſtantinopel, 13. April. Das Große Haupiquar-
ktier gibt bekannt: Einige feindliche Beob ach-
tungsſchiffe haben geſtern eine halbe Stunde lang
ohne Erſolg am Ausgang der Dardanellen unſere in
der Umgebung des Einganges der Meerenge liegenden
Batterien beſchoſſen. Durch unſer Feuer wur-
den daraufhin ein Leindlicher Kreuzer und ein
Torpedobovot von Granaten getroffen. Anf den
übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts geändert.

Kopenhagen, 13. April. über London kommende
Meldungen aus Athen beſagen, daß die Flotte der Ver
bündeten, die bei Tenedos ſtationiert iſt, die Offenſive
gegen die Bucht von Saros wieder aufnahm. Die
Schiffe näherten ſich der Küſte und beſchoſſen die tür
kiſchen Batterien, die das Feuer lebhaft erwiderten. Es
heißt, daß mehrere Kriegsſchiffe ſchwere Be
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ſchädigühgen erlitteh, ſo däß ſie ſich ans dem Geſecht
zurückziehen imußten. Die Londo it Blätter erklä-
ren, daß in den Dardanellen in allerkürzeſter
Zeit wichtige Ereigniſſe zu t ſeien.Dem Daily Telegraph wird aus Malta te-
kegraphiert, daß die Vorbereitungen zur Forceierung der
Därdanellen mit großer Kraft fortgeſetzt werden.

Griechiſche Polizei nach Lemnos unterwegs.
Mailand, 13. April. „La Sera“ berichtet aus Athen:

Ein griechiſches Truppendetachement iſt am
Sonntag nach Lemnos abgegangen, um dort den Wachi-
und Pölizeidienſt zu verſehen und gegenüber der
dort liegenden engliſch-franzöſiſchen Flotte die griechi-ſchen Obe rhohelt über die Jnſel zu demonſtrieren.,

Vier ruſſiſche Dampfer durch türkiſche Minen vernichtet.
Malland, 13. April. Die Bukareſter Zeitung „Seco-

lul“ meldet Die Dampfer „Horodek“, „Langerow“
und „Worovzow“ der ruſſiſchen Schiffahrtsgeſellſchaſt
in Obeſſa und der Dampfer Romanow ska“ der
ſtaatlichen Schwarzen Meer-Donaugeſellſchaft in Odeſſa
ſind in der letzten Woche auf der Fahrt ugch bulgariſchen
Häfen dnrch Auflanfen auf türkiſche Minen explo-
diert. Nur von der „Romanvowska“ ſind 13 Mann der
Beſatzung und der Kapitän gerettet. Die Bekanntgabe
der Verluſte iſt der ruſſiſchen Preſſe unterſagt.

Wiedereinſtellung der Handelsſchiffahrt auf dem
Snezkanal.

Mailand, 13. April. „Secolo“ meldet ans Kairo
Die Handelsſchiffahrt auf dem Suezkanal
iſt ſeit voriger Woche wieder eingeſtellt.

Gärung in Egypten.
Stockholm, 13. April. Ein aus Kairv zurückge-

kehrter Schwede ſchildert im „Aftonbladet“ die Gärung
in Egypten. Nachdem die Deutſchen den engliſchen Han-
del mit Erfolg zu zerſtören begonnen hätten, ſind auch
in Egypten die Preiſe der Lebensmittelgeſtie-
gen. Ganz beſonders macht ſich der Kohlenmangel
geltend. Faſt der ganze Verkehrmit England hat
völlig aufgehört. Alsbald nachdem die Alliierten die
Dardanellen zu beſchießen begonnen hatten, entſtanden
im Lande Unruhen. Auf den Straßen Kairos fand
man morgens Proklamationen, in denen die Ein-
geborenen ermahnt werden, die Meſſer zu ziehen, um die
Ausländer zu maſſakrieren. Sechs Eingeborene wurden
h verhoktet und es wurden viele Waffen beſchlag-
nahmt.

v. d. Goltz beim Sultan
Konſtantinopel, 13. April. Generalfeldmarſchall

Frhr. v. d. Goltz Paſcha wurde geſtern vom Sul-
tan in Audienz empfangen. Er überreichte dem
Sultan das ihm von Kaiſer Wilhelm verliehene Ei-
ſerneKreuz erſter Klaſſe.

Die Erfolge der Moslims in Marokko.
Genf, 13. April. Der Madrider „Jmpareial“ mel-

det: Die Lage in Marokko treibt zu einer Kata
ſtrophe, Selbſt die weſtlichen Hafenſtädte
mußten von den franzöſiſchen Behörden geräumt
werden. Agadir iſt von den Moslims beſetzt. Jn Mo-
gador ſind franzöſiſche Marineſoldaten gelandet worden.

Der Heekrieg.
Der Dampfer „Wayfarer“ verloren.

Kopenhagen, 13. April. über das Schickſal des bei
den Seilly-Infeln torpedierten oder auf eine Mine
gelaufenen britiſchen Dampfers „Wayfa-
rer“ meldet Reuter noch, daß ſich das mehr als 9000
Tonnen große Schiff in ſinkendem Zuſtande be-
fand, als es nach Queenstown geſchleppt wurde. Wei-
teren Berichten zufolge mußte der „Wayfarer“ bei
Queenstown auf den Strand geſetzt werden.

Rotterdam, 14. April. Der Nieuwe Rott. Cour. mel
det aus London: Etwa 100 Jnſaſſen des Dampfers
„Wayfarer“ ſind in Falmouth gelandet worden.
Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, ob der
„Wayfarer“ auf eine Mine gelaufen iſt, torpediert
wurde oder eine Exploſion an Bord des Schiffes
ſelbſt (7) das Unglück verurſacht hat.

„Flamion“ eine wertvolle Beute!
Der in Chriſtiganig angekommene däniſche Dampfer

„Finlandia“ berichtet der „Aftenpoſten“ zufolge über
die Torpedierung des großen engliſchen Dampfers „Fla-
mion“ durch „U. 28“. Der Kapitän konnte das Auftreten
der deutſchen Mannſchaft nicht genug loben. „Finlandia“
habe auf das Signal ſofort gehalten, ſei unterſucht und ſofort
freigegeben worden. „Flamion“ habe trotz des Halteſignals
zu entkommen verſucht und erſt nach Abgabe des
Warnungsſchuſſes angehalten. Die deutſchen Offiziere hät-
ten gleichwohl die engliſche Mannſchft ritterlich behandelt
und ſie auf die „Finlandia“ beordert, worauf die Torpedie-
rung des „Flamion“ erfolgt ſei. Der „Flamion“ ſei ein
neues, pracht volles Schiff von 6000 To. geweſen,
mit einer überaus wertvollen Ladung von Glasgow
nach Auſtralien an Bord.

Ein franzöſiſcher Dreimaſter auf eine Mine gelaufen.
Nach einer Meldung aus Dvver, die noch amtlicher Be

ſtätigung bedarf, iſt ein großer franzöſiſcher Dreimaſter bei
der Ausfahrt ans Folkeſtone auf eine Mine geſtoßen und
geſunken. Man nimmt an, daß es ſich um den „Gener al
de Svnis“ handelt, der bereits am 8. April in der Nähe
der Jnſel Wight beinahe einem deutſchem Unterſeeboote
zum Opfer gefallen wäre.

Strandung eines engliſchen Kanaldampfers.
Haag, 13. April. Der Kanaldampfer „Guernſey“

der London and Southweſtern Railway Company ſcheiterte
Freitag nacht auf der Reiſe von Guernſey nach Sout-
hampton mit einer Ladung Blumen und Gemüſe. Von
der Beſatzung von 19 Mann ertranken ſieben, darunter der
Kapitän. Das Schiff lief auf einen Felſen, weil infolge des
Krieges der Leuchtturm gelöſcht worden war und eine ſtarke
Briſe aus Nordweſten wehte.

Von den Kolonien und überfee,
Der „Kronprinz Wilhelm in Newport News.

„Daily Telegraph“ meldet, daß der deutſche Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm wahrſcheinlich interniert werden wird.
Er fuhr nach Newport News und ging gn dem früheren

Platz des „Prinz Eitel Friedrich“ vor Anker. Es wurausſchließlich Beamten erlaubt, an Bord urdedeutſche Kapitän berichtete, daß der Mangel an den n

Lebensmitteln ihn zwang, den Hafen anzuMarineſtaatsſekretär Daniels wurde ſofort 3 d
des Hilſskreuzers benachrichtigt. Die amerikaniſche Rest
rung wird, wie Reuter meldet, mit dem Kronprinz J
helm“ in ähnlicher Weiſe verfahren, wie mit dem pri
Eitel Friedrich. An Bord des Hilfkreuzers vefanden
t Gefangene der letzten Opfer „Tamar“ und „Daleh
Der Schiffsarzt drückte den Wunſch aus, die Gefange
möchten ſo ſchnell wie möglich an Land gehen. genen

London, 13. April. Die Times melden aus NewyortWie verlantet, wird der Kronprinz Wilhelm“ die vehörde
um die Erlaubnis erſuchen, die nötigen Reparaturen auszu
führen und Vorräte einzunehmen. Man nimmt an r
das Schiff ſchließlich interniert werden wird. Jm' a
zen wird dem Dampfer die Verſenkung von 15 r
tiſchen und franzöſiſchen Handelsſchiffen n

geſchrieben guEin deutſcher Kreuzer bombardiert die ruſſiſche Küſte

uu

Nach einer offiziellen Meldung aus Petersburg
bombardierte, wie ans Stockholm gemeldet wird,
deutſcher Kreuzer das von ruſſiſchen Truppen beſetzte
Dorf Buwendiſchoff an der Mündung der Swen,
ta an der ruſſiſchen Oſtſeeküſte. Die deutſchen Geſchühe
e rten etwa 20 Geſchoſſe gegen die feindlichen Stel
ungen.

Verſchiedene Nachrichten.
Die Geſundheit des Generaloberſten von Moltke

iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. Die anderweitz-
gen über das Befinden des Generaloberſten v. Moltke
numlaufenden Gerüchte ſind daher unbegründet,

Die deutſche Note über die U-Boots-Gefangenen,
Die Note des Staatsſekretärs v. Jagow an dey

amerikaniſchen Botſchafter wegen der Behandlung der
in England kriegsgeſangenen deutſchen U-Boots-Many-
ſchaften hat erfreulicher Weiſe einen recht kräftigen
Wortlaut, der dem unverſchämten Ton der er-
ſten Greyſchen Antwort durchaus angemeſſen ſſt
und die Beſchuldigung des engliſchen Erzhalunken, m-
ſere Blaujacken hätten die Rettung engliſcher Schiff-
brüchiger abſichtlich unterlaſſen, ſcharf zurückweiſt. Nur
eins bedauern wir in dieſer Note, daß nämlich die 9
engliſchen Offiziere bei Vater Philipp vorläufig in
Offiziershaft genommen ſind. Das ſcheint ung
wiederum eine jener dem widerlichen Britentum gegen
über ſo völlig unangebrachten Rückſichten zu ſein, die
uns nur verdienten Hohn einzubringen pflegen. Daß
ganze Volk verlangt dieſen gemeinen Kerlen gegenüber
ein feſtes und rückſichtsloſes Zupacken mit
derber Fauſt. Die Glaceehandſchuhe müſſen wir
uns endgültig abgewöhnen!

Päpſtliche Spenden.
Ront, 13. April. Der Papſt ſandte 25 000 Franes an

den Kardinal Mercier
giens und begleitete die Spende mit einem Brief, wo
rin er ſeine Genugtuung darüber ausdrückt, daß in den
verſchiedenen Ländern Hilfskomitees für Belgien ent
ſtanden ſind. Der Papſt ſandte dem Fürſtbiſchof von
Krakan für die polniſche Bevölkerung 25 000 Kronen,

Ein hoher italieniſcher Offizier über die Krieg !lage.
Zürich, 18. April. Die N. gar Z. gibt einen Aus

ug wieder aus einer bemerkenswerten Unterre-
un des Kriegsberichterſtatters der ententefreundli-

chen Gazette del Popolo namens Cipolla mit ei-
nem hohen italieniſchen Offizier, deſſen Name
verſchwiegen werden müſſe, über die Lage auf den Kriegs
ſchauplätzen, die dem Berichterſtatter ſelbſt überra-
ſchend vorkommt. Der Einbruch in Ungarn
ſcheint dem Gefragten keineswegs bevorſtehend.
Die Gerüchte über einen Sonderfrieden zwiſchen
Hſterreich- Ungarn und Rußlan d nennt er ab-
ſurd. Die militäriſche Lage der Ruſſen ſei ernſt-
lich von dem öſterreichiſchen rechten Flügel bei Uzſok
bedroht. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Hinden-
burg ſeine Stellung an der vſtpreußiſchen Grenze ſo
ſtark habe befeſtigen können, daß er mit bedeutenden
Streitkräften den Oſterreichern zu Hilfe ellen
könnte. Der Kern punkt der militäriſchen Lage liege
in dem von den Deutſchen großartig befeſtigten Be
gien. Der Ausgang des Krieges ſei abhängig von der
materiellen und moraliſchen Lage im Jnneren der an
Kriege beteiligten Länder.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Die Verſorgung der Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen
Berlin, 13. April. Die Budgetkommiſſion des

Reichstages beriet heute über die Anträge aus dem
Hauſe, betreffend Verſorgung der Kriegsinvaliden und ihrer
Hinterbliebenen. Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
führte ans, Regierung und Reichstag ſeien einig darüber,
daß es Ehrenpflicht ſei, nach Kräften für die Opfe-
des Krieges zu ſorgen. Die Löſung dieſer großen
Aufgabe werde freilich einſtweilen einen mehr theoreti
13 en Charakter haben, da über die Zahl der zu Verſorgen
en und die finanzielle Möglichkeit der Fürſorge noch

nichts feſtſtehe. Daher ſei die Verantwortung nicht ge
ring, ſchon jetzt poſitive Beſchlüſſe zu faſſen, ohne die Gewiſ
heit, ob ſie überhaupt ausführbar ſeien. Erfrenlich ſei de
rkenntnis, daß unſere Lage beſſer ſei, als die de

feinölichen Länder. Der Staatsſekretär und. der Ver
treter des Kriegsminiſteriums ſagten möglichſt ſchleuniae
Vorlegung der gewünſchten Unterlagen zu. Bei der
ſprechung betreffend Vorlegung ſtatiſtiſchen Materials en
klärte der Reichsſchatz-Sekretär ſich einverſtanden mit den
Grundgedanken des Antrages Erzberger betr. Auskun
über die Zahl der Gefallenen, Vermißten und Verwundeten
der zur Trpnt zurückgekehrten Verwundeten, der Verſtür
melten, der Plätze in Ofſiziergeneſungsheimen une per
Mannfchaftserholungsheimen, der ausgegebenen An
kungsſcheine, der zu verſorgenden Hinterbliebenen und
Koſtenberechnung gemäß den geltenden Geſetzen. Er Ter
auf die dankenswerten Arbeiten der Krüppelfürforgeve
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Hnleiiſzen bin, welche ein Marimtint gon Seinen

eit en, Opfern des Krieges wieder eine Ermög r Die Arbeiten ſeien möglichſt zu
werbomeren; die Hilfe der Einzelſtgaten und kommunalen
W iſationen ſei aber unentbehrlich. Jn der weiteren
Wane je Einzelheiten der Orgauiſakion berührte, die

über die finanziellen Geſichtspunkte ſtellte und das
n eben der aufgewandten Gelder im Lande belonte,z beſonders die Frage der Berufsbildnng und die Be-

er rechtzeitigen Heilbehandlung beſprochen. Mini-
erklärte, man werde die Gewerk

ten aller Art in der gewünſchten Weiſe an de n Be
n Der Reichsſchatz-Sekretär er-atte rur die Uebergangszeit würden mittels der vorhande-

von der Kommiſſion bewilligten Fonds die

den, warnte abe
eute ſchon auf Säte
t die Zukunſt Gewißheit bringen könne. Ein länger
trag Meyer-Herſord ſchlug Grundſätze ſür die Verſorg-

j der Kriegsinvaliden vor. Der Schatzſekretär gab die
rung ab, daß die Regierung gerne bereit ſei zu weite-
Er Ausſprache über die ſozialen Geſichtspunkte für eine Ge
h handerung zur Beſeitigung von Härten, daß aber der
ln des RNeichstages, einen fertigen Geſetzent-
wurf bis zur nächſten Tagung, d. b bis 18. Mai d. J. vor-
zulegen, i icht qusführbar ſei; darin liege aber du rich
ans keine Ablehnung des Grundgedankens des
Reichstages. Die Kommiſſion möge zunächſt das erbetene
9 ateriagl abwarten,. Die Kommiſſion vertagte
ſich bis zum 11. Mai,

Aus Stadt und Umgebung
Der Freiwillige Hilfsdienſt hielt geſtern unter dem

Vorſitze von Stadtrat Thiele eine Sitzung ab, in der
über die Arbeiten des Verbandes beraten wurde.

Die Schrebergärten im Hetzerſchen Tiergarten werden
morgen Abend im „Herzog Chriſtian verloſt werden. Die
Bewerber ſind ſchon ſchriftlich zu dieſer Sitzung eingeladen
worden.

„k Der Vereinslazarettzug F2 traf geſtern Abend G Uhr
hier aus dem Oſten kommend ein. Gegen 150 Ver
wundete wurden ausgeladen und auf die einzelnen
hieſigen Lazarette verteilt. Der Zug zählte 25 Kranken und
(0 andere Wagen für Geräte für Krankenpflege, Gepäck 2e.

Alteiſen. Wenn auch ein Mangel an Alteiſen zum
Einſchmelzen in Stahl- und Eiſengießereien noch nicht vor-
handen und in abſehbarer Zeit wahrſcheinlich auch nicht zu
erwarten iſt, erſcheint es doch zweckmäßig, vorzuſorgen und
die vorhandenen Alteiſenmengen, welche den Verbrauchern
bisher nicht ohne Weiteres erreichbar waren, ungehindert
dem Verbrauch zuzuführen. Die Preiſe, die für Schmelz-
gut gegenwärtig gezahlt werden, ſind verhältnismäßig hoch,
ſo daß es ſich auch für landwirtſchaftliche Betriebe lohnen
dürfte, Vorräte und ſeien es auch nur kleine Mengen, wie
z. B. gebrochene Zahnräder uſw. zu ſammeln und zum
Verkauf zu bringen.

Aus Provinz und Reich
Teuchern, 14. April. Die Geſamteinlagen der Stadk-

ſparkaſſe beliefen ſich am Ende des Rechnungsjahres auf
1541 992,81 Mk. gegen 1 467 929,76 Mk. im Vorjahre.

Großenhain, 14. April. Tödlich verunglücckt iſt in
der Nacht durch einen Sturz aus dem Fenſter des Schlaf-
fagles der 1. Eskadron der Huſaren-Gefreite Tümmel.
Tümmel hatte ſich wegen Unwohlſeins an das Fenſter be-
geben, ſich weit hinausgebeugt und iſt dabei abgeſtürzt. Der
Verunglückte iſt ſchon zweimal mit im Felde geweſen.

Weißenfels, 14. April. Die Berg- und Beuditzſchule
ſeierten geſtern und heute die Jubiläen von drei
Lehrern. Die Lehrer Abel, Ernſt Schlegel und Wegelt
blicken auf eine 2bjährige Tätigkeit zurück.

Vom Auslande
Haag, 14. April. Die aus dem Gefſangenenlager in

England entwichenen beiden deutſchen ge-
fangenen Offiziere ſind einer Londoner Privat-
depeſche des „Notterdamſchen Courant“ zufolge an der Bai
von Cardingen zwiſchen Barmouth und Harlech entdeckt
und gefangen genommen worden. Ferner wird
hierzu aus London berichtet: Die Offiziere haben es fertig

gebracht, ſieben Tage lang der Meute von 50090 Poliziſten
zu entgehen, obwohl keiner von ihnen der engliſchen Sprache
mächtig war. Am Sonntag nachmittag wurden die Offiziere
an der Merionettküſte in Wales verhaftet. Sie wurden
von einem Flußwächter beobachtet, als ſie das Nantcoltal
hinabwanderten Der Wächter benachrichtigte ſofort die
Polizei. Ein Poliziſt nahm die beiden dann ſeſt, legte
ihnen Handſchellen an und beförderte ſie in einem Wagen
nach Harlech, von wo aus ſie ſpäter der Militärbehörde
übergeben wurden. Die Offiziere hatten noch ungefähr
ſieben Pfund Sterling (140 Mark) bei ſich. Sie erklärten,
ſie wären ſicher entkommen, wenn das Wetter nicht ſo ſchlecht
geweſen war. Beide ſahen geſund und munter aus.

Ly.., 14. April. Der Nouvelliſte meldet, daß die vier
aus Siſſeron entwichenen deutſchen Gefangenen
wieder ergriffen und nach dem Jort zurückgebracht
worden ſins.

Pa. ls, 14. April. Nach einer Blättermeldung aus Cha
lons u -Tene nehmen die Ueberſchwemmungen in
m tet e ich einen bedrohlichen Charakter an.
9m Savnetal ſtehen weite Landſtrecken unter Waſſer.

rn a

Gerichtszeitung
vo Perlin. 14. April. Ein be ſonders kraſſer Fall
kammer 8 r ffelwuch er beſchäftigte die dritte Straf-
Höhe andgerichts II. Wegen Vergebens gegen dasVer reisgeſetz war die Händlerin Wuthe angekiagt. Die
narrte tung ergab, daß die Angeklagte auf dem Wochen
Höchſprn e lis in der Weiſe die Verordnung über die
ünfer e umgangen hatte, daß ſie ſich weigerte, an die
reitig Kartoffeln zu verkaufen, wenn dieſe nicht gleich
ſie e eine größere Menge Mohrrüben kanften, für die
Der St s Pfund 15 Pfg. ſtatt 5 Pfg. bezahlen mußten.
erkannt auwalt beantragte 20 M. Geldſtrafe, das Gericht
ine keſo uberrt auf 50 z Geldſtrafe, da es ſich bier um
ums handele raſſe und geriſſene Ausbeutung des Publi-

c

Kriegsallerlei
Die lieben Norweger.

Jnun dem Lhriſtianiger Wigbblait „Humoriſten“ (vom
3. April) finden wir unter der Ueberſchrift „Kaiſer Wilhelms

weine“ ein freches Spottbild mit dem noch frecheren
Text: Deutſchland zählt nun ſeine Schweine. Sollen die
in Uniform zur Front geſchickt werden, um ihren Kollegen

helfen Die grobe Gemeinheit und gehäſfige Nieder-
racht, die ſich in ſolchem „Witz“ bekundet, ſei hiermit feſt
genägelt; wir werden uns dieſer norwegiſchen Gefühls-
roheit zu erinnern wiſſen. Dieſer Bemerkung der
Frankfurter Zeitung“ können wir uns nnr voll und ganz

anſchließen,
Grey ſoll „mehr Moltke“ werden.

Grey, der Kriegshetzer und Dauerredner bei Feſteſſen,
beginnt allmählich in England eine lächerliche Figur zu
werden. Wir wiſſen, daß er ſchon in mehreren furchtbaren
Reden Deutſchland enögültig vernichtet hat. Er hat aber
nicht nur mit ſeinem Munde unſer Heer beſiegt und Deuntſch-
land zum Verhungern gezwungen, ſondern er hat auch
nachgewieſen, daß England mindeſtens drei Millionen
Soldaten ſtellen werde. Schon damals wieſen ihn die
engliſchen Zeitungen darauf hin, daß er weniger reden und
mehr handeln ſollte. Er ließ ſich aber nicht beirren. Als
er jüngſt wieder eine Rede hielt, in der er die Erſolge
unſerer U-Bopte herabſetzte, brachten mehrere Zeitungen
Artikel über ihn mit der Ueberſchrift: „Grey ſpricht zuviel.“
Beſonders ſeine Aeußerungen über Krieg und Frieden ſinö
mehr als nichtsſagend und fordern direkt zum Lachen
heraus. Er war es auch, ſo ſchreibt „Mancheſter
Guardian“, der bei Beginn des Krieges die törichten
Redensarten von der 20 jährigen Dauer des Weltkrieges
gemacht hatte, ohne zu fühlen, wie lächerlich er dadurch
wurde. Er hat ſpäter die Dauer auf fünf Jahre und ſchließ-
lich auf zwei Jahre feſtgeſetzt. Es ſcheint ihm ganz gleich
gültig, ob auch nur ein Funken von Wahrſcheinlichkeit da
ſei. Die „Times“ geben dem Miniſter des Auswärtigen
den energiſchen Rat eiwas mehr Moltke zu werben.

Letzte Depeſchen
Ernente franzöſiſche Angriffe gänzlich abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 14. April. (Weſten.) Ein
nächtlicher feindlicher Vorſtoß bei Berry au Bae ſchelierte.
Nord weſtlich von Verdun brachten die Franzoſen geſtern
Minen mit ſtarker gelblicher Ranch- und erſtickendwirkender
Gasentwickelung gegen unſere Linien zur Anwendung.
Zwiſchen Maas 3 wurde weiter gekämpft. Beiund Moſel
einem ſtarken franzöſiſchen Angriff gegen die Linie Meize-
resMarcheville drangen bie Franzoſen an einer ſchmalen
Stelle bei Marcheville in unſere Stellung ein, wurden durch
Gegenangriff aber bald wieder hinansgeworfen. An der
übrigen Front brach der Angriff bereits vor unſerer Stel-
lung zuſammen. Zwiſchen Combres und St. Mihiel fanden
geſtern nur Artilleriekämpfe ſtait. J Aillywalde wurden

nach erfolgloſen feindlichen Sprengverſuchen drei feindliche
Angrifſezurückgewieſen. Ein Angrif beiderſeits der Straße
Effey-Flirey ſcheiterte weſtlich dieſer Straße und führte öſt
lich derſelben zu Nahkämpfen, in denen unſere Truppen die
Oberhand behielten. J Prieſterwalde fanden keine Kämpfe
ſtatt. Jn den Vogeſen mißglittkte ein franzöſiſcher Borſtoß
gegen den Schnepfenriethkopf, ſüdweſtlich von Metzeral.

(Oſt en.) Die Lage im Oſten iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

Die iriſche Juſtiz geteilter Meinung.

Dublin, 14. April. Am Montag begann die Ver-
handlung gegen einen gewiſſen John Hegarty, einen
früheren Poſtbeamten. Er wird beſchuldigt, im Januar
in mehreren Orten Plakate angeſchlagen zu haben, in de-
nen die Bevölkerung aufgefordert wurde, im
Falle einer deutſchen Jnvaſion die hierfür erlaſſe-
nen Polizeivorſchrifien nicht zu beachten, ſondern die
Deutſchen als Freunde zu empfangen, die
Jrland von dem engliſchen Joch befreien
würden. Die Leute ſollten in ihren Häuſern bleiben
und, ſoweit ſie könnten, den deutſchen Truppen helfen.
Alle Vorräte, die von den deutſchen Truppen reqniriert
würden, würden bezahlt werden. Die Geſchwor e-
nen vermochten ſich über den Fall nicht zu

a Jeinigen. Die Verhandlung wurde deshalb vertagt.
5England und die päpſtliche Oſterbotſchaft an Amerika.

Rotterdam, 14. April. Der Nienwe Rotterdamſche
Courant meldet aus London: Die Pall Mall Gazette
ſchreibt über die Botſchaft des Papſtes an das am e
rikaniſche Volk, ſie werde durch die Deutſchen in
Amerika als eine Mahnung ausgelegt werden, die Au S-
fuhr von Kriegsmaterigleinzuſtellen. Jn
den Leitartikeln des Daily Telegraph und der Times
macht ſich eine unverkennbare Unzufriedenheit
über die Worte des Papſtes bemerkbar. Der Daily Te-
legraph wendet fich gegen die Auslegung des Jnter-
views, daß der Augenblick für eine Vermitte-
lung Anrerikas gekommen ſei.

Schwediſche ruſſiſche Eiſenbahnverbindung.

Stockholm, 14. April. Die Verhandlungen zwiſchen
den ſchwediſchen und den ruſſiſchen Delegier-
ten über den Anſchluß der Eiſenbahnnetze beider Län-
der haben zu einem übereinkommen dahin geführt, den
Regierungen die Ernennung einer gemiſchten tech-
niſchen Kommiſſion vorzuſchlagen. Nach dem von
den Delegierten vorgeſchlagenen Projekt ſoll eine
Brücke über den Torneagelf bei Haparanda
gebaut werden.

Frenuchs große Zuknnfisvffenſive.
Amfterkam, 13. Aprik. Wie aus London gemel-

det wird, ſagte Lord Durham in einer Rede, daß er
kürzlich das britiſche Hauptquartier beſucht habe, wo ihm

French erklärte: „Wenn der Zeitpunkt gekommen ſein

wird, die griffsb iehmen,können wir die deutſchen Linien durchbrechen. Aber wir
müſſen mehr Munition haben.
Feind veſchießen, fortdauernd beſchießen, vhne
Rückſicht darauf, was es koſtet. Nur dadurch können wir

güng zu ſen, dan

das Leben unſerer Tapferen ſparen.“
(Man muß aber auch treffen und der Feind

darf nicht beſſer treffen, ſonſt hat die Pauke ein
Loch. D. Red.

Huſſein Kiamil verläßt Hairo.
London, 13. April. Nach einer Reutermeldung äus

Kalro hat „Sultaän“ Huſffein Kemal ſeine Reſidenz von
Kairo nach Alexandrien verlegt. In Anbe-
tracht deſſen, daß dieſe Veränderung unerwartet kommt,
wird der Hoſſtaat dem „Herrſcher“ erſt am 1. Mai d. J.
folgen können. Die Abreiſe iſt bezeichnend für die Ge
fahren, von denen ſich „Sultan“ Kemal inmitten ſeiner
„trenen“ Untertanen umgeben glaubt.

Von den Fahrten unſerer Kreuzer.
London, 14. April. Der Kapitän des „Kron-

prinz Wilhelm“ erzählte amerikaniſchen Berichter-
ſtattern nach Meldung der Times aus New-York, der
Dampfer habe eine Gefecht mit drei engliſchen Kreuzern
gehabt, als er eben im Begriffe war, Mannſchaft und Ge-
ſchütze von der „Karlsruhe“ zu übernehmen. „Kron-
prinz Wilhelm“ mußte ſich aber, ebenſo wie die „Karls-
ruhe“, zurückziehen.

London, 14. April. Jn einem Artikel der Times
wird der Wert der Schiffe, die von dem deutſchen
Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ verſenkt

wurden, auf rund 1165 000 Pfund geſchätzt. Damit er
ſcheint der Hilſskreuzer an dritter Stelle, wenn man an-
nimmt, daß die „Einden“ einen Schaden von 2211000
Pfund, die „Karlsruhe“ einen ſolchen von 1662 000 Pfd.
verurſacht hat. Der Hilfskrenzer „Prinz Eitel Fried-
rich“ kommt mit einer Schadenſumme von 885 000 Pfö.
an die vierte Stelle. Die fünfte Stelle kommt der „Kö-
nigsberg“ mit 275 000 Pfd., die ſechſte Stelle der „Dres-
den“ mit ebenfalls 275 000 Pfd. zu. Die ſiebente Stelle
nimmt die „Leipzig“ mit 235 000 Pfd. ein. Die Geſamt-
beute der Kreuzer beläuft ſich auf 67 Schiffe im Werte
von 6691 000 Pfd.

Die Exploſion in Lerwick anf den Shetland-Jnſeln.
London, 14. April. Wie das Reuterſche Büro er

ſährt, war die Exploſion in Lerwick die Folge eines
Brandes in einem Magazin. Während das Feuer ge-
löſcht wurde, entzündeten ſich Exploſivſtoffe, wodurch ei-
nige benachbarte Abteilungen zerſtört wurden. Fünf
Perfonen wurden getötet und mehrere verletzt,

England und die deutſchen U-BVoole.

London, 14. April. Der Marinemitarbeiter der
Morning Poſt ſchreibt über die Tätigkeit der deutſchen
Unterſeeboote: Die britiſchen Patronillenſchiffe haben
zwar wahrſcheinlich viele Handelsſchiffe vor dem Ver-
ſenktwerden bewahrt; aber die Tatſache bleibt beſtehen,
daß der Beutezug der Unterſeeboote in ungefähr gleich-
mäßigem täglichen und wöchentlichem Umfange andau-
ert. Die Unterſeeboote verſenkten ſeit dem 18. Februar
rund ein Schiff täglich. Dieſer Zuſtand iſt weit davon
entſernt, befriedigend zu ſein. Solauge die Verluſte an
dauern, kann England nicht annehmen, daß es die Herr-
ſchaft zur See beſitzt.

machen Gie unſeren tapferen Felögrauten mit einer echten

Salem Aleikum
oder Se em Gold

Zigarette!
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Laudwirle, leſt dies und handelt danach!

Pflegt Stallmiſt und Jauche ſorgfältigſt!

Durch den Krieg iſt die Zufuhr wichtiger aus ländiſcher Rohſtoffe
für die Induſtrie und beſonders auch für die Landwirtſchaft unterbunden
alle inlänbiſchen Erſatzſtoffe ſind alſo mit größter Sparſamkeit zu ver-
wenden. Deshalb iſt auch die beſte Behandlung und ſorgfältigſte Ver-
wendung des Wirtſchaftsdüngers, insbeſondere ſeines wichtigſten
Teiles, des Stickſtoffes, mit allen Kräften anzuſtreben.

Man beachte: Vergeudung von Stickſtoff (z. B. in
Jauche ober Stallmiſt) im Werte von 10 4 iſt gleich Weg-
werfen eines Zehnmarkſtückes und Mindererzeugung
von Brot vder Kartoffe ln im Werte von wenigſtens 20 30
Wer auch jetzt noch ſeine Wirtſchaftsdünger ſchlecht pflegt
und falſch verwendet, wer insbeſondere die Jauche wegfließen läßt, der verſündigt ſich in ſchwerſter Weiſe anſeinen eigenen Geldbentel und peſonders auch an der
Volsernährung: erarbeitetunferen Feinden indieHände.
Alſo tue jeder auch hierbei ſeine Pflicht, denn viele Wenig geben ein
Viel. Jnsgeſamt handelt es ſich um viele Millionen von Zeutnern
Brotgetreide und Kartoffeln, die durch gute Behandlung der Wirtſchaftsdünger mehr gewonnen werden können.

Fuder gelagerter Miſt zu 25 Ztr. enthält etwa 12 Pfd. Stickſtoſf
e gewöhnliche Jauche zu 10 hl enthält etwa 4 Pfd. Stickſtoff
1 hl reiner unvergorener Rinberharn enthält etwa 2—3 Pfd. Stickſtoff.

J. Sorgt für undurchläſſige, genügend große, wenn möglich über-
dachte Düngerſtätten und Jauchegruben! Fauche darf auf keinenFall in Gräben, Teiche und Dorfgaſfſen abfließen.

Beſchickt die Stallrinnen hinter den Ständen der Tiere mitTorſſüen zur Aufſaugung des anfallenden Harns und verwendet Torf-

ſtreu, Sägeſpäne u. dgl. auch in den Ständen fſelbſt, entweder nur imhinteren Standteil oder allgemein als Unterlage des Streuſtrohs, be-
ſonders wenn unzureichende Jauchegruben oder ungenügende Stroh-
vorräte derartige Maßnahmen nahelegen, denn Torfſtreu vermag die
Jauche weit mehr aufzuſaugen, als felbſt geſchnittenes Stroh und hält
zudem, namentlich wenn ſie entſprechend ſauer iſt, den flüchtigen Stick-ſtoff der Jauche weitgehendſt feſt.

3. Breitet den Miſt nach dem Ausmiſten auf der Dung-ſtätteſorgfältigſtaus, haltetihn feſt und feucht, gegebenen-
falls burch Auftrieb von Vieh. Die Oberfläche der Dungſtätte
ſollte möglichſt ſo eben ſein, wie der Dorfteich. Wo durchführbar, be-
wahret und verwendet den Torfſtreudünger getreunt vom Stallmiſt,
er iſt kurzfaſerig und wirkt im 1. ars beſſer als Strohmiſt.

4. Zur Erhaltung der humusbi ildenden Sübſtang des StallmiſtesKrent bei Kaliarmut der Aeccker auf t Dungſftätte vor dem Aufbringen
des neuen Dungs Kaliſalze ein, et twa 1 Pfd. 46 iges Kaliſalz oder
2 Pfd. Kainit pro Stück Großvieh damit der Miſt nicht allzuſtark bezw.
zu ſchnell verrottet und tunlichſt viele Fuder für das Feld liefert. Ein
Durchſchichten des lagerndei: in Stallmiftes mit humoſer Erde, Mvorerde,
Torfſtren iſt wo angängig, zur Verbeſſeru ing des Stallmiſtes ſehr zu
empfehlen. Sind Ueberſchtiſſe an Stallmiſt vöorhanden, ſo fahrt ſolchein Jekomteten, die gut mit Erde gegen Luſteinflüſſe geſchützt ſind, feſt

zuſammen.
5. Sammelt eifrigſt die Jaucheſlüſſigkeit, da ſie die Haupiträgerin

des ſiberaus wertvollen Stickſtoffs iſt. Sorgt dafür, daß die Jauche-
behälter gut zementiert und vor Zufluß von Tagewäſſern ſowie vor zu
ſtarkem Luftzutritt durch gut abſchließende Holzdeckel geſchützt ſind.
Zur Erzielung einer luftabſchließenden Schicht leiſten Harzöl und zurweitgehendſten Erhaltung des flüchtigen Ammoniakftickſtoffs eine Beigabe

von Die e oder ſchließlich auch von Gips oder Eiſenvitriol
gute enſte. Ueberſchüſſige Jauche und menſchliche Harnflüſſigkeitenlaſſen ſi h mit Torfſtreu ſättigen und in größeren luftdicht abgeſchloſſenen
Erdmieten oder Gruben bis zum Einpflügen lagern.

6. Wo durchführbar, dort fanget die feſten und flüſſfigen tieriſchen
Ausſcheidnngen bereits im Stall geſondert auf. Auf ſolche Weiſe kann
man eine ſehr gehaltreiche Jauche gewinnen, die im Liter 6—8 g Stickſtoff
enthält, während die übliche Jauche höchſtens 1--2 g aufweiſt.

7. Sorgt dafür, daß Stallmiſt und Jauche W unmittelbar nachdem Ausfahren, auf den leichteren Böden tiefer als auf den beſſeren
Böden eingepflügt oder eingeſchält werden, auf keinen Fall aber oben-auf f liegen bleiben. Auch der ſehr gehaltreiche Miſt von Lauf- und Tief-

len bringt nur dann die höchſte Rente, wenn er baldigſt entſprechendlief dem Acker einverleibt wird. Kann ein baldiges Unterpflügen aus
wirtſchaftlichen Gründen nicht erfolgen, dann laßt den Miſt wenigſtens
nicht in Häufchen längere Zeit auf dem Felde liegen, ſondern breitet ihn
ſofort gleichmäßig aus, ebenſo wie man die Jauche, falls ſie als Kopf-
dünger zur Winterung Verwendung findet, zu höchſter Ausnutzung
möglichſt durch einen Eggenſtrich mit Erde zu bedecken ſuchen ſollte.
Fahrt Janche, ſoweit ſie ſich nicht eineggen läßt, möglichſt nur bei feuchtem
r nicht aber bei Sonnenſchein und trockenem Winde, ebenſo gut
epflegten Stallmiſt, da ſonſt beim Aufladen, Ausfahren, Abladen undHreiten Zu Gr roße Verluſte an flüchtigem Ammoniakſtickſtoff eintreten

können. Daher die Bauer regel: „Hinter der Miſtfuhre gleich der Pflug.“
8. Verückſichtigt bei der Dü ngung mit Jauche in erſter Linie dieBroikorn- und Getreideſlächen Stallmiſt gebt den Hackfrüchten, doch

bringt nicht allzu große Men gen von dieſen Dungſtoffen auf die Flüchen
einheit nuter, henn einwandfreie Verſuche ergaben, daß mit kleineren,Mengen alſo z. B. m. 1003entner Miſt aufden preußiſchen Morgen dieſelben
Erfolge erzielt wurden, wie mit größeren Gaben. Rechnet man bei Jauche
auf 1000 etwa 3 4 Pfd. Stickſtoff, ſo wird man mit etwa 5000 1 1 da
Salpeter erſetzenm können. Bedient Euch beim Ausſprengen der Jauche
richtig gebauter Jauchefäſſer und gut arbeitender Jaucheverteiler oder,
wer in der Lage dazu iſt, der ſogenannten Jauchedrills. Jauche ſprengt etwa
erſt eine Woche vor der Saat aus, ſonſt ſickert ſie namentlich auf leichten
Pöden zu ſchnell in den Untergrund; vermeidet Jauche auf gefrorenem
Boden zu verkeilen, der Boden ſoll offen und abgetrocknet ſein,

9. Beachtet die Fäkaliendünger, den Geflügeldünger, den Kompoſt
und die Gründüngung, in ſonderheit mit Seradella und LZupinen. Laßt
Euch zur Jnformation hierüber die bezüglichen Flugblätter der D. L. G.ſchicken, deren Auskunftsſtelle Intereſſenten koſtenfrei gern zur Ver-
ingung ſteht.

10. Gedenket der Kakkung und guter mechaniſcher Bodenbearbeitung.
Durch ſachgemäße Ackerung und Kalkung (Flugſchrift 3 der D. L. G.),
ſerner durch zielbewußtes Offenhalten des Ackers mittels rechtzeitigen
Hackens, Eggens und Jätens kann der Stickſtoffbedarf eines Ackers
ſehr wohl bis zu gewiſſen Grenzen eine Sraangung ſinden.

Pflegt Euren Kartoffelvorrat ſorgfältigſt!
Von den vorhandenen Kartoffelvorräten und den in ihnen ent

haltenen Nährſtoffen darf in dieſem Jahre durch Fäulnis und
Keimung ſo wenig wie möglich verloren gehen.

Pflegt daher Euren Kartoffelvorrat ſorgfältigſt!
Das erfordert bei den hohen Kartoffelpreiſen der eigenſte Vorteil

eines jeden, iſt aber auch zur Sicherung der Volksernährung ſeine unbe-
dingte Pflicht.

Daher: ſeht Eure Kartoſſelvorräte öfters durch, haltet ſie, ſoweitſie nicht in Mieten liegen, ganz dunkel und keimt ſie ſofort ab, wenn
ſie trotzdem auswachſen, denn gerade die Keime entziehen ihnen ſehr viele
Nährſtofſfe.

Wie oft wird gegen dieſe d re arg verſtoßen! Wie oft ſind

Desinfektionsmittel,
unentbehrlich für jedes Haus,
zum Streuen vor Eingänge,
wegen libertragbarkeit von
Seuchen oder ſonſt eventl. an
ſteckender Krankheiten, ſowie
um immer reine Luſt zu halten
in Ställen, Aborten uſw. ver-
ſendet 5 kiloweiſe für Mk. 3.
im Zentner billigerJ Caxvi Cy in. ein
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findet
Sonntag, den 18. April,

iachmittags 4 Uhr
im „Tiveoli“ ſtatt.
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z Stickereien

Monier-
und Rabitzausführnngen,

alle Jſolierungen
übern. unt. Garantie als Spezialität

E. Hartung, Radewell,
Hauptſtraße 51 a.

Schuhwaren aller Art

verkauft und repariert
O. Franz, Lützen

Schöne gebrauchte Pianos
zu verkaufen bei

Rudolfhleckert, Oberburgſtr.11.

Wringmaſchiuen
werden billig und gut repariert.

Oskar Baar, Entenplan H.
Eine goldene Dameunhr

mit Kette auf dem Wege von Ammen-
dorf nach Merſeburg verloren. Geg.
Belohnung abzugeben bei Frau
Medizinalrat Steinkopff, Merſeburg,
Neumarktstor 2.
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Militär Artikel
der Jahreszeit entſprechend!

bewährte Oualitäten zu ſehr billigen Preiſen

Anter-Henden, -Hoſen, -Jacken
2Waſſerdichte Weſten, Mäntel, Capes
CLoden-weſten, -Mäntel, Pelerinen

Seidene Hemden, echte Bleyle-2Weſten

Taſchenticher, Socken, Handtücher
Otto Dobkowitz, Merſeburg.

SuchenSiesſtellung Potes Kreuz.
Gaben zu Gäriner-Anlagen um das Lazarett „Baracken“.

irgend welcher Arirgendrwelever urt als Peuſchel, Dahlien. Ungenannt, eine Topfpflanze. Engelmon, Dahlien.
CLandwirt Keil, allerlei Samen. W ter Stauden. Gocht See pan, Sträuche r.Buchhalter Pielſchman und Kamprath-Lauchſtedt: Standen, Sträucher, Dahlien i. Samen.Maſchinenſchreiber Adler, Dahlien. Günther Stauden, Samen u. Dahlien. Hoch en. Jart

Kontorgehilfe ühner, Samen. Müller, Sträucher. v. Schleinitz, Stauden. Dobkowit, Sträucher
Austräger Gemeinde Kötſchau, Stauden.

Inſpektor Mit herzlichem Dank für die gütigen Sp nde n verbinden mir die. Bitlke,
Autoführer uſw.
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ſebrerger Cageblattes

unſere Kriegsgefangenen in Rußland
Der Zar hat vor einigen Wochen den Befehl erlaſſen, die

Gefaugenen beſſer zu behandeln. Es muß alſo mit
Behandlung der deutſchen, öſterreichiſchungariſchen und tür-

tſchen Kriegsgefangenen nicht zum beſten beſtellt geweſen ſein,
Rikolaus II. das Bedürfnis verſpürt hat, in ginem aus

drücklichen, Ukas den verantwortlichen Stellen ſeiner Armee eine
veſſere Behandlung der Gefangenen anzubefehlen. Vieles, was
aus Rußland verlautet, ſpricht auch dafilr, das t
Mangel an Organiſation, r z böſerWille und ſchließlich künſtlich erzeugter Den ſchen

Faß im Zarenreiche ihre Orgien feiern, unter denen in erſter
Kinte die Kriegsgefangenen deutſcher Zunge ſchwe zu leiden
haben. Ob der Vefehl des Zaren eine weſentliche Beſſerung
ihrer Lage i ebracht hat oder bringen wird, iſt bei dem
bekannten ruſſiſ hen yſtem kaum u erwarten Immerhin mag
es als Troſt gelten, daß ſelbſt bis in die höchſten Stellen ves
ruſſiſchen Reiches die Erkenntnis ſich hat durchringen können,
daß eine Beſſerung in der Lage der Kriegsgefangenen dringend

t tut.
Jn letzter Zeit hat nun auch die ruſſiſche Preſſe angefangen,

Berichte über das Schickſal der Gefangenen zu veröffentlichen,
die bis dahin offenbar noch unterſagt waren. Wenn in dieſen
Veröffentlichungen gewiß ſo manches verſchwiegen wird oder
dem RNotſtift der ruſſiſchen Zenſur verfallen iſt, ſo gewinnt man
aus ihnen doch ein Bild von den mannigfachen Leiden und Ent-
behrungen, denen unſere Kriegsgefangenen hauptſächlich auf den

endloſen Transporten in das Jnnere des ruſſiſchen Reiches un-
terworfen ſind.

Einen ſolchen Bericht veröffentlichte kürzlich die Moskauer
Ruskoje Slowo, deſſen höhniſcher Ton ebenſo un-
ſympathiſch berührt, wie die tapfere und echt deutſche
Haltung unſerer gefangenen Brüder, wie ſie aus
dem ruſſiſchen Blatt ungewollt hervorgeht, uns älle mit Stolz

erfüllen muß. SEs handelt ſich um einen Trupp deutſcher Gefangener, die
nach zweitägigem, bei ſtarkem Froſt und auf tiefverſchneiten
Wegen und ohne unterwegs auch nur ein Stück Brot gegeſſen zu
haben, auf einem Sammelpunkt eingetroffen ſind, um von hier
mit der Bahn ins Jnnere des Reiches abgeſchoben zu werden.

Die Kolonne, ſchreibt der ruſſiſche Berichterſtatter, ſtellte ſich
vor den Waggons auf, in denen ſie untergebracht werden ſollte.
Viele konnten vor Erſchöpfung nicht mehr ſtehen
und legten ſich auf dem naſſen und ſchmutzigen Bahnſteig nieder.
Mit einer Vettlermiene bitten ſie, ihnen deutſche Münzen in
ruſſiſche umzuwechſeln. Sobald man einem von ihnen ein
Stück Brot reicht, ſtürzen ſich gleich mehrere auf einen, um es zu
erwiſchen.

Jch frage die Begleitmannſchaft: „Haben ſie heute nichts zu
eſſen bekunmen?“ „Warum ſollten ſie denn gefüttert werden“,
antwortet einer der ruſſiſchen Soldaten, „wo wir ſie doch direkt
gus der Schlacht hierher geführt haben.“ Jch wende mich an
die Gefangenen ſelbſt.

„Zwei Tage“, antworten ſie mir, „ha ben wir keine
Nahrung erhalten. Etwas Brot gab man uns, das war
aber ſofort verzehrt. Man verſprach uns, in einer ihrer Städte
warmes. Eßen geben zu wollen. Aber die fahrbaren Küchen
waren nicht eingetroffen. Hier aberx, auf. der Bahnſtation, iſt
wegen der ſpäten Abendſtunde der Broötverkauf verboten.

Einigen- Glückspilzen, fährt der Korreſondent fort, gelang
es, ruſſiſche Eeldſtücke einzuwechſeln und Schokolade zu kaufen,
die ſie in mikroſkopiſch kleinen Stücken untereinander verteilten.
Gierig trinken ſie heißes Waſſer, das ihnen von den Soldaten
zehracht wird, um ſich wenigſtens ein bißchen zu erwärmen. Am
hächſten Morgen begegnet uns auf der Chauſſee eine zweite
Gruppe Gefangener. Auch hier derſelbe Eindruck völliger Er
ſchöpfung. Die Gefangenen fragen, ob ſie noch weit zu marſchie-
ren hätten. Als ſie erfahren, es ſeien noch an die 15 Kilometer,
geraten ſie in Verzweiflung und verſichern, ſie könnten nicht

tehr weiter. „Jhr ſeid doch in den Krieg gezogen und befindet
ich nicht auf einem Spaziergang“, antwortet man ihnen

Unter ihnen ſällt ein breitſchultriger, intelligent ausſehender
utſcher Soldat auf, der uns Front macht, um uns zu einem

Seſpräch zu veranlaſſen. „Dürfte ich nicht in einem Fuhrwerk
gefohren werden? Jch bin völlig erſchöpft und kann nicht mehr.
nſereins iſt an Möärſche auf ſolchen Wegen nicht gewöhnt.“

F àſind nicht verwundet, folglich haben ſie zu Fuß zu gehen“,
rfcht wen ihn an. Ein ruſſiſcher Soldat erbarmt ſich ſeiner

reicht ihm ein Stückchen Brot. Zwei verwundete Deutſche

Ein Kruzifix ſteht ragen
Jm Lotheringer Land,

Davor wohl mancher Beter
Schon Troſt und Frieden fand.
Jetzt donnern die Kanonen,
Granaten ſchlagen ein,
Das Heiligtum umzuckend
Mit grellem Feuerſchein.
Und ein Geſchoß fährt krachend
Jns Kreuz, das berſtend fällt,
Nicht wankend ſteht und aufrecht
Das Bild des Herrn der Welt.
So mögen unſere Feinde
Sich müh'n im gift'gen Krieg;

Es bleibt uns der Exrlöſer,
Es bleibt uns Heil und Sieg.

M. N.

werden eingebracht. Ein ruſſiſcher Sanitäter reicht dem einen
ein Gläschen Schnaps, das dieſer aber nur halb leert, um ſeinem
Kameraden die andere Hälfte zu geben. Dieſer nimmt aus
Dankbarkeit ſeinen noch ganz neuen Gardehelm ab und ſagt:
„Das iſt alkes, womit ich Jhnen meinen Dank erweiſen kann,
nehmen Sie ihn zum Andenken.“ Der Sanitäter will ihm da-
für Eeld anbieien. „Sie beleidigen mich“, ſagt der Deutſche,
„meine militäriſchen Abzeichen verkaufe ich nicht.“ Der Sani-
täter ſieht ſeine Ungeſchicklichkeit ein und murmelt etwas von
Geldwechſeln, zumal es ja einem Deutſchen ſchwer fallen würde,
ſich ruſſiſche Münzen zu verſchaffen. Der deutſche Gardiſt bleibt
aber dabei und lehnt kategoriſch ab.

So weit der ruſſiſche Bericht. der einen kleinen Einblick in
die ruſſiſchen Zuſtände gewährt, unter denen unſere Gefangenen
zu leiden haben.

r re

Im Vleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger.
48] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Zwei Tage ſpäter kam die Nachricht von dem Atten
tat in Serajewo, und wieder nach vierundzwanzig Stunden
kehrte Hertha in ihr Elternhaus zurück. Sie wurde an
der Station von Vater und Schweſter empfangen Eber-
hard aber hatte wegen dienſtlicher Verhinderung nicht
kommen können. Die Begrüßung war herzlich, aber ohne
alle überſchwengliche Zärtlichkeit, die bei den Ravens nie-
mals Brauch geweſen war. Und als ſie dann zu dreien
in der alten, von zwei ſchwerfälligen Gäulen gezogenen
Kutſche ſaßen, meinte der Rittmeiſter:

„Du ſiehſt nicht gerade blühend aus, Mädel! Nach
der geſundheitlichen Seite hin ſcheint dir der Aufenthalt
in München nicht allzuviel Nutzen gebracht zu haben

„Die Fahrt hat mich vielleicht etwas angeſtrengt, Papa
ſonſt aber geht es mir ausgezeichnet
gehofft, Helga mit viel roſigeren Wangen und init viel
ſtrahlenderen Augen wiederzuſehen

„Ja, der Himmel mag wiſſen, was mit einem Male
in das Kind gefahren iſtl“ ſagte der Rittmeiſter ſtirn-
runzelnd. „Sonſt wußte ſie ſich vor Uebermut kaum zu
laſſen, ſeit zwei oder drei Tagen aber iſt ſie wie aus
gewechſelt! Ich hab' ſie ſchon gefragt, ob ihr was fehlt;
über es iſt ja nichts aus ihr herauszubringen

„Mir fehlt auch gar nichts, Papa,“ verſicherte Helauf deren Wangen in wem Wechſel s Fnte Z.
gangen und gekommen war. „Man kann doch nicht
per lachen und ſingen; namentlich, wenn ſo ſchreckliche
her e Art paſſieren, und wenn man von nichts

er 90 5 5 ghrf in l tben dir als daß es nun wahrſcheinlich bald Krieg
„Fürchteſt dich vielleicht ſchon vor den Koſaken, wie

Denn in der Armee haſt du ja keinen, um deſſen Leben
R gzittern müßteſt!“

Dagegen hatte ich.

Helga ſchwieg und ſah angelegentlich gum Wagen-
fenſter hinaus, um den andern den Anblick ihres Geſichts
zu entziehen Hertha, der es nicht entgangen war, daß der
Schweſter bei den lehten Worten des Vaters die Tränen
in die Augen geſchoffen wareh, bemühte ſich, das Geſpräch
auf einen andern Gegenſtand zu lensen. ber als ſie
dann eine Stunde ſpäter in ihrem mit liebevoller Sorg-
falt her gerichteten Zimmerchen zum erſten Male mit Helga
allein war, zog ſie das junge Mädchen zärtlich an ſich
und fragte

„Haſt du vielleicht was auf dem Herzen, Liebling, das
ich dir tragen helfen kann Ich hoffe doch, daß du heute
noch ebenſoviel Vertrauen zu der großen Schweſter haſt
wie in deinen Backfiſchtagen

Es befremdete ſie, daß ſie etwas wie ein leiſes
Widerſtreben gegen ihre Liebkoſungen zu fühlen glaubte,
und ein Klang von ſcheüer Zurückhaltung ſchlug ihr auch
aus Helgas Erwiderung entgegen

„Jch weiß nicht, wie du auf die Vermutung kommſt,
daß ich etwas auf dem Herzen haben könnte! Was ſollte
denn das ſein Hier geht das Leben doch ſeinen immer
gleichen eintönigen Gang, und man ſieht tagaus, tagein
nur die nämlichen gleichgültigen Geſichter

Hertha hatte die Schweſter wieder freigegeben aber
ihr Blick ruhte noch immer ernſt und forſchend auf deren
Geſicht.

„Nun, um ſo beſſer, wenn ich mich getäuſcht habe!
Aber du darfſt dich nicht wundern, wenn ich mir nach
deinen lieben, luſtigen Briefen eine etwas andere Vor-
ſtellung von der Stimmung gemacht hatte, in der ich dich
finden würde! Was übrigens die gleichgültigen Geſichter
betrifft, ſo wirſt du das Eberhards doch hoffentlich aus-
nehmen Jch habe mich ſo gefreut, aus ſeinen allerdings
recht ſpärlichen Epiſteln zu entnehmen, daß ihr ſehr güte
Freunde geworden ſeid

Eine ganz unmotivierte kleine Falte erſchien zwiſchen
Helgas Brauen. S

„Es mag ein netter Unſinn geweſen ſein, den er dir
geſchrieben hat! Natürlich habe ich mich ganz gut mit
ihm vertragen l. Das war äch ihm als einem Verwandten

Aus Stadt und Umgebung
Ernennung. Der Regierungshauptkaſſen-Oberbuchhalter

Ellermeier in Hildesheim iſt zum Landrentmeiſter und
Rendanten der hieſigen Königlichen Regierungshauptkaſſe er
nannt worden.

Für Angehörige von Kriegsgefangenen. Bedürftige Fami-
lien, deren Ernährer vermißt oder in Kriegsgefangenſchaft ge-
raten ſind, können einen Teil des Gehalts oder der Löhnung
des betreffenden erhalten. Nähere Einzelheiten teilt das Be-
zirkskommando in Weißenfels mit.

Werft keine Kartoffelkeime unter die Abfälle. Die
Keime der Kartoffeln enthalten ein ſtarkes Gift (Solg-

nin). Es iſt zu fürchten, daß beſonders in den Städten, de
ren Einwohnern dieſe Tatſache meiſt nicht bekannt iſt, der-
artige Keime, die die Kartoffeln im Frühjahr im Keller
treiben, unter die Müllabfälle geraten und dadurch dem
Vieh, an das die Abfälle verfüttert werden ſollen, gefährlich
werden. Es iſt deshalb forgfältig darauf zu gachten, daß die
Kartoffelkeime nicht zu den für die Viehfütterung beſtimm-
ten Müllabfällen geworfen werden. Es darf erwartet wer
den, daß auch die ſtädtiſche Bevölkerung, insbeſondere die
Hausfrauen und das Dienſtperſongal, durch ſorgfältige Be
achtung dieſes Hinweiſes dazu beiträgt, den Viehbeſtand
und damit die geſamte Volksernährung vor empfindlicher
Schädigung zu bewahren.

Aus dem Sommerſfahrplan. Strecke Magdeburg
Halle und umgekehrt. Zug 431 fährt bereits 4 Uhr 25
Min. von Magdeburg. ab, an Halle a. S. 6 Uhr 32 Min. D-
Zug Nr. 159 fährt ſchon 1 Uhr 04 Min. mittags von Magde-
burg ab (6 Min. früher) Ankunſt in Halle wie bisher.
Sounkagszug Nr. 1022 fährt ab Magdeburg 2 Uhr 30 Min.
nachm. D-Zug Nr. 84 trifft in Magdeburg erſt 12 Uhr 23
Min. mittags ein (Abfahrt von Halle 11 Uhr 05 Min., wie
bisher).

Ein unlgnteres „Miſſions“Unternehmen. Zeitungen
warnten vor Jahresfriſt in aintlichem Auftrage vor einem
gewiſſen Max Grundmann, früher in Halle, dann in
Hamburg und VBerlin, der ſich Leiter einer Hausmiſſion
nennt und in Stadt und Land von ſogenannten Miſſionaren
und Miſſionarinnen ein von ihm herausgegebenes Blatt
verteilen und in ungeſetzlicher Weiſe Geld ſammeln ließ.
Seine Angeſtellten trugen zum Teil eine Tracht, die den
Glauben erwecken konnte, daß ſie wirklich Miſſionare wären,
zum Teil waren ſie mit einer Legitimationskarte verſehen,
die einer amtlichen Legitimation ähnelte. Grundmann
konnte nicht nachweiſen, daß das eingeſammelte Geld tat-
ſächlich mildtätiger oder kirchlichen Zwecken zufloß, ſo daß
es zumeiſt in ſeine und ſeiner Helfer Taſchen gefloſſen zu
ſein ſcheint. Ende vorigen Jahres warf ſich das Unterneh-
men auf einen umfangreichen Handel mit Anſichtskarten
und anderen Druckſchriſten, wobei es zahlreiche Zweig-
niederlaſfungen in verſchiedenen Städten gründete. Die für
die „Grundmannſche Hausmiſſion“ herumgehenden Leute

führten damals graue Briefumſchläge mit ſich, die die Auf-
ſchrift trugen: „Wir Stellungsloſen bitten herzlichſt“. Auch
dieſer Beſchäftsbetrieb gab wiederholt Anlaß zu behördli-
chein Einſchreiten und das Königliche Polizeipräſidium in
Berlin tilgte alle dieſe Auförucke. Da das „Jnſtitut“ mög-
licherweiſe wieder mit unlauteren Geſchäftsverſuchen her-
vortritt, ſo ſei erneut vor ihm gewarnt.

Oftertagung des Evangeliſchen Bundes. Am 8. März hielt
ver Geſamtrorſtand des Evangeliſchen Bundes in Berlin ſeine
diesjährige Oſtertagung ab, die entſprechend der Zeitlage kurz
bemeſſen und auf den Krieg in Programm und Ausſprache ein-
geſtellt war. Von ſämtlichen Hauptvereinen beſchickt, nahm die
Verſammlung einen erhebenden Verlauf. Den Geſchäftsbericht
des Zentralvorſtandes erſtattete der geſchäftsführende Vor-
ſitzende Direktor Liz. Everling., den Vorſitz führte Stadtſuperin-
tendent D. Wächtler- Halle. Der Evangeliſche Bund, das war
die allgemeine Ueberzeugung, hat die Belaſtungsprobe des Krie-
ges in jeder Beziehung gut beſtanden: getreu der Loſung, alle
Arbeit in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen, eine Loſung,
die quch gegenüber leider nicht ganz unterbliebenen Störun-
gen des Burgfriedens durchgehalten wurde. Jn tauſenden
zahlreich beſuchten vaterländiſchen Volksabenden hat der
Bund die vaterländiſche und religiöſe Bewegung unſerer

und als dem Gaſt unſeres Hauſes doch wohl ſchuldig
Aber es war wohl kaum eine Veranlaſſung vorhanden,
das in ſeinen Briefen an dich noch beſonders hervorzu-
heben

Jhre Worte hatten einen geradezu gereizten Klang
gehabt, der nur danach angetan ſein konntie, Herthas Ve
wunderung über ihr ſonderbares Benehmen zu ver-
nehren.

„Wenn er es getan hat, ſo. war es jedenfalls guige-
meint,“ ſagte ſie, „und du haſt wohl keinen Grund, dich
darüber zu entrüſten! Mir war der Gedanke, daß er ſich
nach Kräften bemühte, dich zu zerſtreuen, immer ein ge-
wiſſer Troſt. Denn ich weiß wohl, daß an ſonſtigen
Vergnügungen, die einer Achtzehnjährigen Freude machen
können, hier auf Mallente nicht gerade Ueberfluß iſt.“

„Ja, ſo gut wie du in München habe ich es hier
wohl nicht gehabt! Es ſoll ja ſchrecklich luſtig zugehen
unter den dortigen Künſtlern! Und ich habe mich nur
immer gewundert, daß Eberhard dich ſo ganz allein
dorthin gehen ließ

„Vielleicht machſt du dir von der Münchener Luſtigkeit
etwas übertriebene Vorſtellungen, Kleinchen! Man kann
da auch fehr ernſt ſein, und man arbeitet viel.“

„So Da biſt du wohl eine recht große Künſtlerin
geworden

„O nein! Das beſte, was ich meinem Münchener
Aufenthalt zu verdanken habe, iſt vielleicht gerade die Er-
kenntnis, daß ich doch wohl mehr das Zeug zu einer
der oder Gutsbeſitzersfrau habe als zu einer Künſt-
erin.“

„Dann hätteſt du freilich gar nicht erſt hinzugehen
brauchen. Ich dachte, du müßteſt einen ganz gewaltigen
Drang zur Künſtlerin in dir verſpürt haben, weil du dich
entſchließen konnteſt, von deinem Verlobten fortzugehen.
Unſereins kann ſich ſo was eben gar nicht vorſtellen
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Tage ſegensreich fördern können; mehr als drei Millio
nen Kriegsſchriften und Heroldsrufe ſind von ihm
zur Geſinnungsſtärkung ins Land hinausgegangen bis in
die vorderſten Schützengräben; in den Lazaretten und Etap-
pen, im ganzen auf 36 Arbeitsfeldern, arbeitet ſeine Schwe
ſternſchaft freudig und opferwillig in der Pflege an den Ver-
wundeten und Kranken. Einmütig endlich begrüßte der Ge
ſamtvorſtand die Erklärung des geſchäftsführenden Vor-
ſitzenden Direktor Everling: „Wir ſind dankbar und voll
vaterländiſcher Freude, daß in dem ſchweren Ringen ſo viele
evangeliſche Theologen zur Waffe gegriffen und bis in die
Schützengräben unter Aufopferung ihres Lebens getragen
haben. Die Erfahrungen dieſes Krieges laſſen eine Nach-
prüfung der Beſtimmungen über den Heeresdienſt der evau-
geliſchen Thevlogen vom Standpunkt der evangeliſchen
Grundanſchauungen aus dringend geboten erſcheinen.“ Nach
einem Vortrag Kirchenrat D. Eckardts über die Lage der
evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich ſchloß die Tagung.

Freiwilligen-Einſtellung. Bei der 3. MatroſenArtil-
lerie- Abteilung werden Anfang Mai Freiwillige eingeſtellt.
Es kommen nur kräftig gebaute Leute von 17 bis 19 Jahren
in Frage, die noch keine Entſcheidung über ihr Militärver-
hälinis erhalten haben und ſich noch nicht zur Rekruten-
Stammrolle anmelden mußten. Mindeſtens 1.64 Meter.
Geſuche mit ausführlichem Lebenslauf und der Einwilli-
gungserklärung des geſetzlichen Vertreters ſind ſofort an
das Kommando der 3. Matroſen-Artillerie- Abteilung in

Lehe g. Weſer zu richten. Die ärztliche Unterſuchung wird
alsdann beim zuſtändigen Bezirkskommando veranlaßt.

Poſtſcheckverkehr. Eine Milliarde Mark hat zum er-
ſten Mal in einer Woche (vom 29. März bis 3. April) der
Umſatz im Poſtſcheckverkehr des Reichspoſtgebiets betragen.
Gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres bedeutet
dies eine Steigerung um 161 Millionen Mark oder 19 v.
H. Die Zunahme läßt erkennen, daß der Poſtſcheckverkehr
immer mehr Eingang beim deutſchen Volke findet, bildet
gleichzeitig aber einen Gradmeſſer für die günſtige Entwick-
lung unſeres Wirtſchaftslebens während des Krieges.

2

Döllnitz, 14. April. Nachdem der ſeit 1906 hier wirkende
Hauptlehrer und Küſter Röhr in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand getreten iſt wurde dieſe Stelle in eine Rektorſtelle
umgewandelt. Die Schule hat ſchon ſieben aufſteigende Klaſ-
ſen mit ſechs Lehrkräften.

Burgliebenau, 14. April. Unſere Waldungen beleben
jetzt wieder zur Freude von Naturfreunden beſondere
Raubvögelarten, die wegen der ihnen erwieſenen
Schonung vor gänzlicher Ausrottung bewahrt blieben. Un-
ter ihnen fällt jetzt ein beſonders großer Hühnerhabicht auf,
der öfter auch in den Ortſchaften die Hühnerhöfe abpatrouil-
liert. Im nahen Dieskau ſtieß er kürzlich auf der Dorf-
ſtraße auf dort befindliche Hühner und vergrub ſeine Fänge
in dem Rücken eines feiſten Huhns. Nur durch laute Zu
rufe von Perſonen, die auch nach dem Vogel warfen, ließ
er ſeine Beute wieder fallen. Das Huhn wies blutende
Wunden anf,

ſ. Zöllſchen, 14. April. Der Gefreite Walter Tetten-
born im Jnfanterie- Regiment Nr. 66, Sohn des Gaſtwirts
Tettenborn, hat wegen beſonderer Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz erhalten.

Dölau, 14. April. Der in Neu-Dölau gelegene, rings
von Villen umgebene, mehrere Morgen große Kirchplatz, auf
dem ſpäter die neue Kirche erbaut werden ſoll, wurde in die-
ſem Jahre nach langer Brachzeit als Kartoffelland
umgepflügt.

Aus Provinz und Reich.
Schafſtädt, 14. April. n r ſtarb hier der Rent-

ner Breier im Alter von 100 Jahren und einem Mo-
nat. Er war 1814 geboren. Bei ſeinem 100. Geburtstag am
9. März iſt er von vielen Seiten geehrt worden, auch ſind
ihm größere Geldbeträge überwieſen worden.

Schlettan b. Halle, 14. April. Auf dem hieſigen Vor
ortbahnhof, der ganz bedeutend erweitert wird, konnte
bereits die Bahnmeiſterei eingedeckt werden. Nach Zſcher
ben zu werden zurzeit umfangreiche Erdarbeiten ausgeführt.

us dem Elſtertale, 14. April. Auf den Braunkohlen-
gruben hier hat die Herſtellung von Naßpreß-
ſteinen, zu der froſtfreie Witterung erforderlich iſt, in
vollem Umfange begonnen, während die Brikettpreſſen auch
während des Winters betriebsfähig bleiben konnten. Bei
einem normalen ten nen werden daher Naßpreß-
ſteine auch bald wieder in den Handel kommen; ein Preis
fſt noch nicht bekannt gegeben; doch dürfte, da die Briketts
eine Preisſteigerung erfahren haben, dieſe auch bei Preß-
ſteinen zu erwarten ſein.

Aus der Elſter- und Luppenaue, 14. April. Die Kiebitze
haben in den hieſigen Auengebieten gegen früher an Zahl
erheblich abgenommen. Es iſt dies auch nicht zu verwun-
dern, da die erſten Brutſtätten infolge Abſuchens nach
Eiern meiſt zerſtört werden und vielfach auch die zweiten.
Das Suchen der Kiebitzeier iſt für kundige Perſonen ein
einträgliches Geſchäſt; denn heuer wurden für die erſten
Eier 1.50 M. pro Sttiick bezahlt. Jetzt noch koſtet das Stück
60 Pfennige. Es kommt vor, daß von einer Perſon bis
15 Eier an einem Tage geſammelt werden.

Aus Thüringen, 14. April. Trotz des Krieges ſoll auch
in dieſem Jahre den Jmkern Thüringens mit Rückſicht
auf die hohe Bedeutung der Bienenzucht wieder ſteuer-
freier, mit Sand vergällter Zucker zur Bienenfütterung
zur Verfügung geſtellt werden. Der Bezug kann bereits in
den Frühlingsmongten erfolgen. Vorausſichtlich wird auch
das Quantum von 5 auf 72/, Kilogramm für je ein Bienen-
volk erhöht. Die Viehſeuchen ſind in ſämtlichen
Staaten Thüringens wieder im Zunehmen begriffen.
Während ſich Schweinepeſt und Schweineſeuche nur ganz
vereinzelt in Altenburg und Gotha, Rotz in Rudolſtadt
und Gotha vorfanden, war die Maul- und Klauenſeuche
überall in größerem Umfang anzutreffen. Anfang April
wurde ſie feſtgeſtellt in 40 Gemeinden und 89 Gehöften
Sachſen-Weimars, in 46 Gemeinden und 163 Gehöften
Sachſen-Meiningens, in 29 Gemeinden und 49 Gehöften
Sachſen-Altenburgs, in 21 Gemeinden und 61 Gehöften
Koburg-Gothas, in 2 Gemeinden und 2 Gehöften Schwarz-
burg Rudolſtadts, in I Gemeinden und 16 Gehöften
Schiwarzburg-Sondershauſens, in 4 Gemeinden und 4 Ge-
höfte z n Reuß a. L. und 8 Gemeinden und 18 Gehöften
von Reuß j. L.

Fawburg, 14. April. Als die 17 jährige Tochter des
Ziegeleiarbeilers Rothe Geld herausgeben wollte, mußte ſie
plötzlich innehalten, da alles um ſie her ſich in Dunkel
büllte. Sie hatte ihr Augenlicht vollſtändig ver-
loren. Die ſo plötzlich erblindete wurde in die Klinik
nach Jena gebracht.

Alsleben a. S., 14. April. Ein gewiſſer B. aus Belleben,
gab ſich dieſer Tage hier in verſchiedenen Wirtſchaften als
Hofmeiſter der Domäne Sandersleben aus uud verkaufte
billige Kartoffeln zu 8,50 M. den Zentner; gleichzeitig ließ
er ſich auf das gute Geſchäft von verſchiedenen Abnehmern
10, 5 uſw. Mark Vorſchuß geben. Wie ſich jetzt herausſtellt,
beruht der ganze Kartoffelhandel auf Schwindel. B. iſt
inzwiſchen feſtgenommen, aber das Draufgeld iſt verloren.

Halle, 14. April. Seit vergangenen Sonnabend wird
der Kontorbote Emil Kundt, 38 Jahre alt, dunkelblond,
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triſchen Straßenbahn geſellſchaft hat neuerdings

von mittlerer, unterſetzter Geſtalt, ver mißt. Sein Jackett
und ſein Hut ſind am Saaleufer gefunden Augenſcheinlich
hat er ſich ertränkt.

Erfurt, 14. April. Die Direktion der Erfurter elek-
fürs erſte ſieben verheiratete Damen als Schaffnerinnen
angeſtellt.

Wittenberg, 14. April. Einehauptamtliche Kreis-
ſchulinſpektifon iſt an Stelle der bisherigen nebenamt-
lichen für Wittenberg Stadt, Wittenberg Land, Kemberg und
Zahna mit dem Amtsſitz in Wittenberg eingerichtet worden.
Auch das hieſige katholiſche Schulweſen gehört zum Auf-
ſichtskreiſe. Die kommiſſariſche Verwaltung der Stelle iſt
vom 16. April ab dem Pfarrer Holzapfel in Kloſter Heina
(Bez. Kaſſel) übertragen worden.

Bernburg, 14. April. Im Gemeinderat gab Oberbürger-
meiſter Leinveber bekannt, daß die Polizeiverwaltung die
Einführung von Höchſtpreiſen für Milch plane, da
die Erhöhung der Milchpreiſe allzu ſprunghaft ſei und der
jetzige Milchpreis als zu hoch gelten müſſe.
Koburg, 14. April. Die Milchproduzenten- Ver

einigung für Koburg, Sonneberg und Umgegend iſt ſich,
von patriotiſchen Rückſichten geleitet, ſchlüſſig geworden,
von der Erhöhung der Milchpreiſe gegenwärtig abzuſehen.

Aus dem Harz, 14. April. Kapitänleutnant Otto Weö-
di gen verbrachte noch vor wenigen Wochen einige Tage des
Urlaubs im Harz. Zeitweiſe hatte er ſeine Wohnung in
Braunlage aufgeſchlagen. Seine Gattin, der Otto Weddi-
gen in den erſten Mobilmachungstagen in Hamburg ange-
traut wurde, war auf den Wanderungen durch den winter-
lichen Haxz ſeine Begleiterin. Sehr oſt hielt der Unterſee-
bvotskommandant Einkehr in Wendts Hotel auf dem Torf-
hauſe. Vald gingen die Tage der Erholung für Otto Wed-
digen vorüber; die Pflicht rief ihn wieder zurück. Der tap-
fere Kommandant von „U 9“ erhielt das größere und lei-
ſtungsfähigere „U 29“, mit dem er nunmehr für das Vater-
land in den Tod gegangen iſt.

Magdeburg, 14. April. Der belgiſche Oberleutnant Ju-
les Baſtian iſt in Woyens bei Hadersleben und einer der
ruſſiſchen Offiziere in Stralfund wieder ergriffen
S Beide Offiziere ſind bereits wieder nach hier über-
ührt.
Leipzig, 14. April. Für das laufende Jahr wird hier
ein 30prozentiger Steueraufſchlag nötig wer-
den. Der Steuerſatßz ſoll von 120 auf 1502 erhöht werden.

Nach vielen Bemöhungen iſt die Kriminalpolizei einer
wohlor eniſterten und äußerſt gefährlichen Einbrecher-
geſellſchaft auf die Spur gekommen, die ſchon ſeit Wo-
chen in hieſiger Stadt und in der Schkeuditzer Gegend in
frechſter Weiſe ihr verbrecheriſches Unweſen trieb. Beſon
ders im Südviertel unſerer Stadt hauſten die Verbrecher
mit Vorliebe. So gehörte u. a. der bekannte dreiſte Ein-
bruch in die Schlafkammer eines Fleiſchermeiſters, wobei
den Dieben annähernd 1200 Mark Geld in die Hände fie-
len, auf ihr Honto. Gewöhnlich eine Nacht um die andere
zog dieſes lichtſcheue Geſindel, darunter auch eine Frau,
auf Naub aus. Das Neſt dieſer fünfköpfigen Bande wurde
jetzt ausgehoben und ſämtliche Mitglieder feſtgenommen.
Der Rädelsführer und Haupttäter iſt der wiederholt, da-
runter ſchon mit Zuchthaus vorbeſtrafte, 24jährige Arbeiter
Schmierdbolski aus der Provinz Poſen; auch die anderen Be-
teiligten, alles jugendliche Perſonen, ſind meiſt wegen Ei-
gentumsvergehen vorbeſtraft. Jm Beſitze des Schmier-
dolski, dem übrigens bei ſeiner Feſtnahme zwei geladene
Revolver abgenommen wurden, fand man noch 600 Mark
bares Geld vor. Mit unverhohlener Dreiſtigkeit verſtand
es ein verhafteter Hochſtapler, namens Hugo Arno Schu-
mann, die oft bewährte Anhänglichkeit älterer Lehrer an
ihre früheren Schüler ſeinen betrügeriſchen Neigungen nutz-
bar zu machen und ſich dabei eine bequeme Erwerbsquelle
zu verſchaffen.

Dresden, 14. April. Am 20. d. Mts. ireten im Bereiche
des Dresdener Kommunalverbandes erweiterte Vorſchriften
über die Brot- und Mehlverſorgung in Kraft. Als weſent-
liche Beſtimmung iſt die Einführung von Gaſthaus-
brotſcheinen und Tagesbrotſcheinen zu erwäh-
nen. Erſtere gelten als Ausweis zum Bezug von insgeſamt
1 Kilogramm Schwarzbrot, Weißbrot oder Zwieback in Tei-
len von 25 Gramm an. Letztere berechtigen zur Entnahme
von insgeſammt 250 Gramm Schwarzbrot, Weißbrot oder
Zwieback. Jeder Bezugsberechtigte kann gegen Verzicht auf
je einen Schwarzbrot- oder Mehlſchein einen Gaſthausbrot-
bogen mit 40 Scheinen zu je 25 Gramm beanſpruchen
Nach einer nach Dresden gelangten Mitteilung hat der
Schriftleiter der „Sächſiſchen Staatszeitung“ Dr. Ary-
mund Fehrmann in Flandern, 27 Jahre alt, den Hel-
dentod erlitten.Gera (Reuß), 14. April. Für die Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen gefallener Krieger ſind bis jetzt
im Fürſtentum rund 80000 M. eingegangen. Auf gräß-
liche Art machte hier der verheiratete Maler Richard Vogt
ſeinem Leben ein Ende. Mit einem Meſſer ſtach er ſich
in den Leib. Da er nicht ſofort tot war, ſchnitt er ſich
noch die Pulsadern auf, ſo daß ſein Tod alsbald eintrat.
e Wegaruns zu der Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.Lübeck, 14. April. Seit vier Tagen werden in Trave-
münde Heringe z ſolchen Maſſen gefangen, wie es ſeit
vielen Jahren nicht der Fall war. Während ſonſt die Netze
an Bord gezogen und von den Fiſchern entleert wurden
kann dieſe Arbeit jetzt geſpart werden, ſie werden einfach
wie Sand aus dem Waſſer geſchaufelt; anders ſind dieRieſenfänge nicht zu bewältigen. Die Heringe werden
proPfund zu einemPpfennigabgegeben. Trotz-
dem ſie in Lübeck und in Hamburg maſſenweiſe auf den
Markt kommen, kaun der Abſatz mit den Fängen nicht
gleichen Schritt halten. Für die in Lübeck und in der Um-
gegend befindlichen vielen Fiſchräuchereien und Fiſch
bratereien iſt die außergewöhnliche Ernte an Fiſchen natür-
lich eine willkommene Beute; vor allem iſt ſie aber im
Intereſſe der billigen Volksernährung freudig zu begrüßen.

Freienwalde a. O., 14. April. Hier wurde in der Nacht
zum Ofterſonntag auf die Frau des Bäckers Keller, deren
Mann im Felde iſt, und ihren 13jährigen Bruder ein
Raubmordverſuch gemacht. Die Frau erhielt fünf
Schläge mit einem Holzſcheit auf den Kopf. Auch der Knabe
wurde getroffen und verletzt. Auf das Hilfegeſchrei der
Ueberfallenen ergriff der Täter die Flucht. Während an
fangs der Verdacht auf einen bei Keller beſchäftigten Ge-
ſellen ſfiel, gelang es der Kriminalpolizei, den Verbrecher in
der Perſon des Bäckergeſellen Paul Hartmann zu ermitteln
und feſtzunehmen, der auch die Tat bereits eingeſtanden hat.
Hartmann war ſeit einem Jahre bei einem anderen Bäcker
meiſter in Freienwalde beſchäftigt. Während er ſeinen El-
tern immer erzählte, daß er ordentlich und beſcheiden lebe
und ſchöne Erſparniſſe mache, war er in Wirklichkeit lieder
lich und ſparte gar nicht. Um ſich nun ſeinen Eltern nicht
offenbaren zu müſſen, kam er auf den Gedanken, Frau
Keller zu ermorden und zu berauben.

Pom Auslande
Neapel, 13. April. Beim Löſchen der Ladung des Dam-

fers „Guglielmo“, die aus Baumwolle beſtand, brach ein
euer aus, das großen Schaden anr te. 5000 57
elen dem Feuer zum Opfer. Der Schaden beträgt

etwa 2 Millionen. Vie BahnlirTarent wurde durch einen gewaltigen raſch rht m
9auf ſechs Kilometer verel ſchüttet. Der Verkehr iſt unter

mGerichtszeitung
Eichſtädt, 13. April. Wegen brieflichen Ven t 6 efangenen wurde die Tapezierersfrau Mat

Schneider vom hieſigen Landgericht zu einem Mongt G.
fängnis verurteilt. Sie hatte mit in Mancking gefanee
gehaltenen franzöſiſchen Offizieren Briefverkehr Anſeg

2halten.
Der Magiſtrat hatte ge

rkehr

GKGroßbreitenbach, 14. April.
28 Fortbildungsſchüler Strafen von 1 M.
2 M fefſtgeſetzt, weil die betreffenden Fortbildungs
zu den auf Sonntag nachmittags an Stelle des Fortbildunes
ſchulunterrichts feſtgeſetzten Uebungen der Jugend m
nicht erſchienen waren und ſich auch nicht entſchuld
hatten. Sämtliche Angeklagte beantragten gerichtliche En
ſcheidung, die vor dem Schöffengericht in Gehren zur Ve,
handlung ſtand. Der Verteidiger beantragte die Fret
ſprechung der Angeklagten mit der Begründung, daß eine
Beſtrafung nicht erfolgen könne, da die Jugend nicht W
Uebungen herangezogen werden könne, die nicht in den
Rahmen des Volksſchulgeſetzes paßten. Das Gericht war
jedoch laut Gehrener Kreisblatt der Anſicht, daß die dem
Verfahren zugrunde liegenden Uebungen, die dem körper-
lichen und ſittlichen Wohle der Jugend dienen und die
vaterländiſche Geſinnung der jungen Leute fördern ſollen
durchaus nicht über die Grenzen der Beſtimmungen des
Volksſchulgeſetzes, das auch auf die Fortbildungsſchule
Anwendung findet, hinausginge. Auch die weitere Frage
ob beim Nichterſcheinen zu dieſen Uebungen Zwangsmittel
angewendet werden könnten, bejahte das Gericht und er
kannte auf Beſtätigung der Strafverfügungen des Magiſtrats
in Großbreitenbach. Die Koſten wurden den Angeklagten
auferlegt.

Halle, 14. April. Der Wehrmann Sander von den 72ern
in Torgau hatte ſich wegen Fahnenflucht im Felde
und ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantwor-
ten. Jn Friedenszeiten iſt er bereits wegen unerlaubter
Entfernung und Fahnenflucht vorbeſtraft. Er wurde ſn
Rußland verwundet, kehrte aber aus dem Lazarett nicht zu
ſeinem Truppenteil zurück, ſondern fuhr nach ſeiner Heimat
Düben, wo er ſich monatelang herumtrieb, bis ihn ein
Schutzmann, dem er verdächtig geworden, verhaftete. Dem
Beamten zeigte er einen gefälſchten Urlausſchein vor. Er
hatte das Datum verändert. Die Anklagebehörde nahm an,
daß S. ſich habe dauernd dem Dienſte entziehen wollen und
beantragte der Urkundenfälſchung und Fahnenflucht wegen
5 Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte beteuerte unter Trö-
nen, daß er wieder zurückkehren wollte. Er hätte nur Kal-
ſers Geburtstag abwarten wollen, weil dann immer Be
gnadigungen erfolgten. Das Gericht glaubte dem Ange
klagten und verurteilte ihn nur wegen erſchwerter uner-
laubter Entfernung und Urkundenfälſchung, bemaß aber, da
der Angeklagte wegen ſolcher Vergehen ſchon vorbeſtraft ſei,
die Geſamtſtrafe 2 Jahre Gefängnis.

alle, 14. April. Eine t Miſchung vonHeld und Betrüger ſtellt der Kriegsfreiwillige Harter
dar, der ſich wegen einer ganzen Anzahl von Betrugsfällen vor
dem hieſigen Kriegsgerichte zu verantworten hatte. Der 35

ahre alte Angeklagte hat in ſeinem ſchon viele
trafen hinter ſich, darunter auch eine ſolche von zwei Jahren

Zuchthaus. Als der Krieg ausbrach, verſchaffte ſich Harter einen
Paß auf den Namen Herzog und trat als Kriegsfreiwilliger
in das Heer ein. Er zeichnete ſich bei einem Gefecht in Nord-
frankreich durch große aus. m feindl 9 Feuer
erhielt er mehrere Schüſſe in den rechten Arm, ſodaß ihm
dieſer bis über den Eillenbogen abgenommen werden mußte.
Als Lohn für ſeine Tapferkeit erhielt Harter das Eiſerne Kreuz.
Zur Ausheilung ſeiner Wunden wurde er zunächſt nach Trier
und dann nach Darmſtadt geſchickt. Hier kam wieder ſeine
andere, ſchlechtere Natur zum Durchbruch. Er beging zahl
reiche Schwindeleien und verſtand es unter der Vorſpiegelung,
er ſei ein vermögender Mann, von verſchiedenen Leuten Dar-
lehen zu erhalten. Au hatte er ſich mit einem ehrenhaften
Mädchen verlobt, die Ausſteuer auf Borg gekauft und den
Termin der Hochzeit feſtgeſetzt. Als ſein Lügengebäude zu-ſammenzubrechen drohte, ſllctete Harter nach annheim,

wo er feſtgenommen wurde.
als Entſchüldigung für ſein Verhalten nur
manchmal „wie vom Teufel beſeſſen“. Angeſichts der vor dem
Feinde bewieſenen Tapferkeit beließ es das n bei
einer Strafe von zwei Jahren Gefängnis und vier Wochen Haft.

Nürnberg, 14. April. Das hieſige Oberkriegsgericht ver
urteilte den ruſſiſchen Kriegsgefangenen Hoail-s
wegen Plünderung zu acht Monaten Gefängnis. Er
hatte auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze einem verwundeten
deutſchen Soldaten aus dem Torniſter einen goldenen Ring
geſtohlen. Die Sache kam an den Tag, als Hailo verſuchte
im Gefangenenlager zu Grafenwörth den Ring an einen
Mitgefangenen für 70 Kopeken zu verkaufen.

Straßburg (Elſ.), 12. April.
meldet aus Mülhauſen: Wegen verſuchten
verrates verurteilte das Kommandanturgericht in
hauſen den Amtsrichter Acker aus e
Zuchthaus. Acker, der während der Anweſenheit der Fran-
zofen in Sennheim eine anſcheinend noch nicht ganz aufge
klärte, nach ſeiner Angabe unfreiwillige Automobilfahrt
in Begleitung franzsſiſcher Offiziere nach Belfort unter
nommen hatte, war ſchon vor dem Kriege durch ſein deutſch
feindliches Benehmen gufgefallen. Es war auch bemerkt
worden, daß eine von den Franzoſen mitgebrachte ſchwarze
Liſte am Tage nach ver erwähnten Fahrt nach Belfort in
abgeänderter Form zur Wirkung gekommen war. In der
Verhandlung, in der dieſe Tatfachen zur Sprache kamen,
wurde dem Angeklagten vornehmlich nachgewieſen, daß er
kurz nach dem Abzug der Franzoſen und vor dem Einzugeder Deutſchen eine Famitie, die in Sennheim als deutſch
n galt und der man, allerdings mit Unrecht, die
lufſtellung einer Liſte von „Unzuverläſſigen“ nachſagte,

vor ſeinen Richterſtuhl zitierte und ſie dort durch die Dro
ung, er werde ſie durch eine franzöſiſche Patrouille verhat
ten laſſen, von ihrem angeblichen Vorhaben abzubringen
verſuchte. Das Gericht erblickte in dieſem Verhalten ver
ſuchte Vorſchubleiſtung im Intereſſe einer feindliches
Macht, x e der des Angeklagten als
deutſcher Richter ſtreng zu beſtrafen ſei. n(Elſaß), April. Die „Straßburger Poſt
berichtet: In Kolmar wurde der Notar Gambe aus r
weiler, der Unteroffizier der Reſerve war, wegen deu t
s Verhaltens vom Kriegsgericht zu zweidonaten Gefängnis und Degradation verurteilt.
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Kriegsallerler
Unſerer Feinde Kampf gegen die Wahrheit.

Ein Attentat gegen die drahtloſe Station in re
New-Jerſey ſoll, nach der „B. Z.“, am 19. Februar von n
unbekannt gebliebenen Perſönlichkeiten verſucht worden 7
geblich zu dem Zweck, der S 1 Regierung unmöglich
machen, die wahren Berichte über die Vorgänge auf den Kriegs
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ää v ne 7 n ne e e r
erſcheint, als ſie in mehreren, durch Bergmannstätigkeit ge Die h der Naßpre

e c ca e

einfabrikativn iſt wegen ſ kraut 12—13; Wirſing die Manbel 3-4, Rotkraut 4—4.50,
chaffenen Hohlräumen und unterirdiſchen Grotten im Arbeitermangel uur in beſchränktem Umfange möglich ge rote Rüben 0.60--0.70; Rapündes ketztvergangenen Jahrhunderts ſich erſt gebildet weſen. Der Arbeitermangel hat auch im März Reden uns wurzeln 0.20-—0.25, Peterſilie Bg warz

hat, gewiſſermaßen unter unſern Augen. Und was die Ueberſchichten ſowie Sonntagsarbeit nötig gemacht; Lohn kohl 0.35-0.45, Knoblauch 0.75; Schnittlauch das Buneer-
Garnsdorfer Vitriolgrotten ſo ungemein anziehend nicht erhöhnngen ſind auf einer ganzen Reihe von Werken ein 0.10; Porree das Schock 150; Treibhausſalat die Man en
nur für den Naturforſcher, ſondern auch für jeden andern
Gebildeten macht, das iſt der Umſtand, daß man hier auf
Schritt und Tritt die Entſtehung dieſer eigenartigen Tropf-
ſeingebilde beobachten und einen Blick in die ſchaffende
Werkſtat der Natur tun kann, wie kaum an einem andern
Orte der Welt. Obwohl Deutſchland ſo viele Tropfſtein-
Höhlen in ſeinen zahlreichen Gebirgen aufweiſt, ſo iſt doch
nirgends das Werden dieſer ſteinernen Gebilde noch heute

getreten. Weitere geldliche Erleichterungen für die Kriegs
zeit wurden den Arbeitern in Geſtalt von Kriegs- oder
Teurungszulagen gewährt.

JmX Gewerkſchaft Sachſen- Weimar. erſten Viertel-
jahr 1914 hat die Gewerkſchaft nach Abzug ſämtlicher Unko-
ſten, Zinſen uſw. bei Berückſichtigung der Abſchreibungen
einen Ueberſchuß von rund 158 000 Mk. (i. V. 284 643 Mk.)
erzielt, ſo daß der Geſamtüberſchuß für 1914 ſich ſchätzungs-

bis 3.50; Radieschen das Mandelbündchen 1.25--1.50;
nenkreſſe das Pfund 0.25--0.30 Mark. Obſt, für 50 HinApfel 16--24, Birnen 18—25 Mark. Auffällig ſitegen
Preiſe für Butter und Eier. Landbutter koſtete das Pfund
1.60--1,65; Eier die Mandel 1.50--1.55 Mark. Auch Ziegen-
lämmer brachten höhere Preiſe, und der Bedarf konnte, ob
gleich die Zufuhren aus Thüringen reichlich waren, nicht
gedeckt werden. Das Pfund wurde mit 0.60--0.80 Mark be

mit Sicherheit zu beobachten, da ihre Entſtehung meiſt weiſe auf 931817 Mk. (1 004 217 Mk.) belief. Von der Ver zahlt. Wilde Kaninchen brachten das Stück 0.80--1.10; Tru-
längſt abgeſchloſſen iſt oder mindeſtens viel langſamner vor teilung einer Ausbeute wird mit Rückſicht auf die beſtehen- ten das Pfund 9.80--1, Enten das Stück 3.75—4, Kapaunen
ſich geht. Das Geheimnis, das den Werdegang unſrer den außergewöhnlichen Verhältniſſe Abſtand genommen. 3--4, Hühner 1.50-3.50, Hähnchen 1--2.50, Tauben 0.50 hie Vez
Mineralien und ihre ganze Bildungsweiſe noch heute um- 0.90, Wildenten 0.80--1.50. Der Handel in Schlachtvieh war durch
gibt, läßt ſich hier in den Garnsdorfer Vitriolgrotten etwas etwas lebhafter als in der Vorwoche. Jedoch änderten ſiglüſften. Die Kluftwäſſer und Schichtwäſſer, mit Sauerſtoff Marktberichte, die Preiſe wenig. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Lebendge en
reichlich beladen, vereinigen ſich in den Quellwaſſern des

und Schwefelkieskälber,Phosphoritknollen
und ihre leichtBerginnern. ho.

Alaun- und Kieſelſchiefer wurden zerſetzt
Halliſcher Marktbericht,

wicht bei Bullen, Ochſen, Stieren und Färſen 46—-51, Kühen
O--46, Kälbern 46--52, Lämmern 48--52, Hammeln 43—-46,

Schweinen, leichteren, bis 2 Zentner 65--70, 2-3 Zentner
löslichen Beſtandteile aufge nommen. Wenn dann dieſe Dienstag, den 18. April 1915. ſchweren 71—74, noch ſchwereren 75—-78 Mark.
Waſſer im Stollen dahinſloſſen, wurden die Eiſenlöſungen Eier p. Mandel 1,50-1,55.4 Birnen p. Pf. 0,15-0,20 Schleuſingen, 14. April. Der für den 21. ds. Mts. hier
zu Eiſenocker oxydiert. Jm Innern der Stalleurinme bil- BHutter p. Pfd. 1/60-1,70 Aepfel p. Pf. 0, 5.0,40 angeſetzte Schweinemarkt fällt wegen der Gefahr der

e e e e e de hen n n e ne e de t r eJ V 959, 4 u e l. o woche rkte varet e r e ſulden lumentoyt St. 0,10 0/30 In Ganſe p. n D Ferkel angefahren. Bei großer Nachfrage wurde dar
Sintervorhänge, Terraſſen, die verſteinerten Waſſerfällen i w. zreiſe von 22 30 Mk. bgeſet haß derſicht unghnlich ſind. Der Grundſtein iſt in der Hauptſache W ciagen J 8 Zuien W e e ;0 M. flott abgeſest, ſo daß der
Aigunſcſeſer, nd ſ. war es denn guch der e nd Delhteht et du Labue 5. tn Zerbſt, 11. April. Trotz der Kriegszeiten war die BeJahrhundert hier lebhaft betriebene Alaunſchieferberghau, Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Hähne p. St. 150.250 ſchickung des Frühlingsmarktes über Erwarten gut
er u der Entſtehung dieſer eigenartigen Naturerſcheinung Kohlrabi p. St. 0,03-0705 hühner p. St. 2,00-3,00 Die Zahl der Verkaufs nd Schaubuden iſt ſehr groß, auch AmAnlaß gegeben hat. Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Haar d 80 1 40 der Töpfermarkt iſt ſehr gut beſchickt. Der Beſuch iſt aber,

p. Kaninchen p. St. 1,00-1,30 da die Landbevölkerung durch die Frühjahrsbeſtellung zum
pina p. Pf. 0,18-0,20, Haſen p. St. 3,50-3,75 größten Teil behindert iſt, den Markt zu beſuchen, ein ge-Handel Derkehr/ Polks wirtſchaft Der Markt war außerdem uoch mit Fiſchen beſetzt. ringer. a r hier ſtattfindende erſte große Früh- e

jahrsviehmarkt muß ſich wegen der noch immer beſtehendenX Mitteldentſcher Braunkehlenmarkt im März 1915. Der Von der Unſtrut, 14. April. Auch die vergangene Woche Sperre für Rindvieh und Schweine auf den Pferdehandel Nr
Deutſche Braunkohlen-Induſtrie-Verein in Halle a. S. gibt brachte auf unſeren Märkten nur geringe Anderungen. beſchränken und dürfte ſich ebenfalls in ſehr engem Rahmen J
folgenden Ueberblick über den Geſchäſftsgang: Jm mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau iſt der Geſchäftsgang wie
hisher gut geblieben. Abſatz und Förderung ſind größten-
teils gegen den Vormonat und März des Vorjahres etwas
ceſtiegen, nur eine kleine Anzahl von Werken hatte gegen

Jedenfalls wirkte das Oſterfeſt noch mit ein. Einzelne Ar-
tikel zogen im Preiſe etwas an. Die Zufuhren waren ge-
nügend, und der Bedarf konnte vollſtändig gedeckt werden.
Im allgemeinen war das Geſchäft flau, und ſelbſt Kartof-
feln, ein in der letzten Zeit geſuchter Artikel, blieben über-

halten.

F.

erweiſt
S Seßt,

e

Wer Bvot iden März h wrrte en un a Abgg. r e Du s r auf ihren Preiſen.ohkohlen- und Brikettgewinnung hätte bei der audauernd s wurden gezahlt für 50 Kilo Kartoffeln, rote, blaue undſtarken Nachfrage nach Brennſtoffen noch geſteigert werden rauhſchalige 6.50-6.75 Mark, Magnum bonum, Up to date, dem Vaterland einen Dienft.

v 3 Arhoeitsfrö 2 Nee prfüün a m --7 75 e 5 0 t 9 I. Hafekönnen, wenn mehr Arbeitskräfte zur Verfügung geſtanden Induſtrie 7—-7.25, Salathörnchen 8—9, Auguſter 1214, Dahätten, es iſt aber zu berückſichtigen, daß der Abſatz leider Zwiebeln 18--20, Möhren 6--6.25, Kohlrüben 5-6, Spinat e 2. Erhian verſchiedenen Tagen des Monats durch einen erheblichen 25-27, Braun- oder Grünkohl 18—--20; Kohlrabi das Schock 3. DieMangel an Eiſenbahnwagen im März beeinträchtigt wurde. 2-2.25, Sellerie 3--8, Meerrettich 3--8, Rettich 4——6, Weiß- Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 4, Vert

2 h r 2 7 r e e 2 e m S e e r e R r S 7 r F. Tr T 7 73 n PreiIn Lützen am 19. April, 1 Uhr nachmittags im „Gaſthof z. roten Löwen“: Bekanntmachung.
Amntli e Att ei et ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Dehlitz a. S., Elerbach, Kauern, Die bei unſerer Kaſſe für die

Ragwitz, Zöllſchen, Lützen, Bothfeld, Döhlen, Großgöhren, Klein 2. Kriegsanleihe gezeichneten Be
göhren, Michlitz, Menchen, Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar, träge auf 59 Reichsſchatz anweiſungen Die

r Schkölen, Schweßwitz, Stößwitz, Thronitz, Großgörſchen, Caja, und Reichsanleihe ſind uns voll zu ſehr beſtv Eisdorf, Goſtau, Großſchkorlopp, Hohenlohen, Kleingörſchen, geteilt worden. ſtKleinſchkorlopp, Kölzen, Kitzen, Löben, Muſchwitz, Peißen, Die Zeichner erſuchen wir vom Uebeu ſt r on ro er ginm ngen Pobles, Rahna, Scheidens, Seegel, Sittel, Söheſteir, Söſſen, 14. April 1915 aß die zu zahlenden ger Bon
Starſiedel, Theſaun, Tornau, Zitzſchen. Rad an kg e Kön9 R W N daten t un ammluugng r e w. zinlagebüchern nach den5 Von der Geſtellung zu dieſen Kontrollverſammlungen ſind nur richten bezw. von den Ei tachI Landwehrbezirk Weißenfels. entbunden, die bet der Königlichen Stagiseiſenbahn nd bei der gegen c r der Quit 3 J

Kaiſerlichen Poſt angeſtellten, dauerud als nnabkömmlich anerkannten nungen abſchretben zu laſſen. n ünd in
Zu den diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen werden und oder zurückgeſtellten Kontrollpflichtigen. Merſeburg, den 13. April 1915. Ein

zwar nur anf dieſem Wege beordert: Alle übrigen Zurückgeſtellten haben zu erſcheinen. Befreinngs z r t ſſe Afg1. Alle Ar gehörigen der Reſerve, Landwehr und Seewehr 1. und gefuche werden unter keinen Umſtänden berückſichtigt. er ſtä Thiel parialſe- e
2. Anfgebots. Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann ver el2. Alle Erxrſatz-Referviſten. pflichtet iſt, pünktlich zu der betr. Kontrollverſammlung zu erſcheinen Bekanntmachung. n Ven

3. Alle Angehörigen des ausgebildeten (gedienten) Landſturms, und ſeine Militärpapiere mit zur Stelle zu bringen hat. r Einziehung vorp Infolge der Einziehung vonohne Ausnahme ob zeitig oder dauernd feld- und garniſon- Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung rechtzeitig beim mehreren Beamten haben wir bedienſtunſähig. (D. h. gang ſolche, die eine im Monat Auguſt Bezirkskommando zur Sprache zu bringen. ſchloſſen die Kaſſenſtunden der ſtädti-
1314 vom Bezirkskommando Weißenfels anusgefſtellte Beſcheini- Das Erſcheinen zu einer anderen, als der befohlenen erſammlung ſchen Sparkaſſe vom 15. April 1915 Das
z ung beſitzen, wonach ſie vom weiteren Aufruf des Landſturms iſt nicht ſtatthaft. ab während der Kriegszeit auf die anefreit ſind. Weißeufels, den 7. April. 1915. geit von J4. Alle ansgehob sgebildeten Land ichti Königliches Bezirkskommand ralen is Mi wenn 2Al gehobenen unausgebildeten Laudſturmpflichtigen. Königliches Bezirkskommundo. vormittags 8 bis Mittag 1 Uhr dar K.5. Alle zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann Dalittz, zu beſchränken. ander ſtſchaften. Oberſtlentnank z. D. u. ſtellveriretender Bezirksfommanden Merſeburg, den 14. April 1915. kannt iſ3 S 1 J w S en t t c6. Alle wegen Krankheit oder Verwundung zur Erholung vder Der Vorſtand ind deraus anderen Gründen von ihren Truppenteilen in den Land Die Magiſtrate, Herren u. Gemeinde Borſteher werden an der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Wündel
wehrbezirk Weißenſels beurlaubten Unteroffiziere und Mann gemeſen, bige Bekanntmachung den betreffenden Mannſch noch e Thiele Stadtrat. laſſen d

ſchaften, ſoſern ſie marſchfähig ſind. ſonders in geeigneter W gen. JZu den nnker Ziffer 1 bis 5 Bezeichneten gehören alle zeitig Merſeburg, ben e
und garniſondienſtunfähigen, die dauernd garniſondienſtfähigen, die auf Der Königliche Vandrat.Reklamaktion zeitig bezw. bis auf weiteres zurückgeſtellten Perſonen iel Feelherr von Wilmswski.
zritig als ganz vber halbinvalide anerkannten und die dauernd t nene rn et r n er a g. rauf Zeit anerkannten Rentenempfänger, ſoweit ſie noch ni au J E. hMilitärverhältnis ausgeſchieben ſind. n On un 9 es 1 1 0m mens
of Die R haben ſich, bei Vermeidung der geſetzlie roh Veratenerung ron heuränts Pei der
Jolgen, wie folgt zu geſtellen: Preussl schon e nten- V. pgiat Arungea. gertJm Kreiſe Merſeburg. S W J r r d i h u n h cJn Merſeburg am 15. April, 8 Uhr vormittags im „Thüringer Hof 4 27 i r n e e r

ſämtliche Kontrollpflichtigen aus der Stadt Merſeburg. t Usalter eIn Merſeburg am 15. April, 11 Uhr vormittags im „Thüringer Hof ler mag 7 244 B. 612 11.495 14, 196 120ſämtliche Kontrollpflichtigen aus den Ortſchaften Collenben u Kufschal lung entliech re Sie
Cröllwitz Daspig, Fäbrendorf, Göhlitzſch, Leung, Ockend r. Pra halten Wegen tieh reren 1
Se Meuſchau, Venenien, Werder, Knapendorf eprechend weniger als Männer

Schkopanu, Corbetha. n e mIn Frogzkleben am 15. April, 2 Uhr nachmittags im Erbis'ſchen Gaſthof Aktivn Ende B. 124 Miionen Marke hellem
a n Bahnhof: Prospekt wud sonstigs An unſt wer Wir r. Witte Und 8ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Atzendorf, Benndorf, Blöftern, geb. Stecekner im Mearseburg, Rartusir. 14. 4 Mitte
Frankleben, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Nieder- 4 Poe inbeung, Reipiſch, Runſtedt, Oberbeung, Zſcherben. erregen S eichsicJn San ſre am 16. April, 9 Uhr vormittags in „Gaſthof z. Kronprinzen nene a Leil dieämtliche Kontrollpflichtigen aus Lauchſtedt, Biſchdorf, Burg- Weeb e 2 e J n Z l 4ſtaden, Cracau, Frohndorf, Groß- und Klein-Gräfendorf, Kleine ar e 9 Me 9 anLauchſtedt, Nieder- und Oberelobigeau, Oberkriegſtädt, Raſchwit, E r e et e T
Reinsdorf, St. Ulrich, Schadendorf, Schotterey, Ströſſen, Unter r m

Krlegſtädt, wen 9In Lanchſtedt am b. April, 1 Uhr nachm. im „Gaſthof z. Kronprinzen“: aſämtliche Kontroll pflichtigen aus Schafſtädt, Gaſthaus frei im iſt
Felde, Niederwünſch, Beuchlitz, Angersdorf, Benkendorf, Hol-
leben, Röpzig, Rockendorf, Paſſendorf, Schlettau, Dehlitz a. B.,
Dörſtewig, Milzau, Netzſchkau, Bündorf, Rattmannsdorf, Hohen-

„weiden, Nenkirchen, Sickendorf.
Jn Zöſchen am 17. April, 8 Uhr vormittags im Fraukeſchen Gaſthofe:

ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Zöſchen, Burgliebenau, Crey-pau, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Weg- iſt

tverleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Kauf cFe l d P oſ

unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr EEIIDE
angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen Pper PoſtſcheckZahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine e Abonnements

Portokoſten entſlehen und das Warten im Kaſſenlokal bei 4 h
ſtarkem Andranuge vermieden wird, zum Preiſe von
täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags es 50 Pf. pro Monat

wenn
ünter
Krieg g

witz, Zſcherneddel, Wallendorf, Horburg, Dölkau, Köhren, (außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
Günthersdorf, Kleinliebenan, Kögsſchlitz, Maßlau, Möritzſch, den Verkehr geöffnet nimmt jederzeit entgegen

Zſchöchergen, Zweimen. J 4 t eIn S a t e führt ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des geh die Expedition.ämtliche Konkrollpflichtigen aus Schkeuditz, Altſcherbitz, Beuditz, Merſeburg ab en erri ie Kreis- un eEursdorf, Ennewitz, Modelwitz, Papitz, Ermlitz, Oberthau, Raß- Merſeburg und verringert dadurch die Kreis

J ultz, Röglitz, Rükſen, Wehlitz, Weßmar. mneindeſteuern, e eJa Kötſchan am 19. April 8 Uhr vormittags im Blume'ſchen Gaſthof. hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten, S S
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Kötſchau, Dürrenberg, Groß
lehna, Kleinlehna, er a a Oeßſch, Oſtrau, Porbitz, beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und
Piſſen, Rampitz, Rodden, Schladebach, Thalſchütz, Treben, Witz- ehberirna ung i hor e r 7 t

r Porkokoſten Und Verluſt an Hinstagen für den Sparer deiwell, Hauptſtr. 51a, daſ. FrühVeſta, Klein und Großgoddula, e ſh, Oeglitzſchbeeren et erbet sten ewite deu —MGGWCGCGSSGGGGESASSSGSGSGSSSSGSGGESSGGEE) u. Sgotäsetofjeln zu verkaufen-

Kantoſein und ſreſſroh

euſchberg, Klein-Corbetha,
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